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Fortgang der Trledens-Uerbandlungen.
Die russische Delegation eiugelroffen .

Brest - Litowsk , 7. Ja « . (WTB . Nicht amtlich.)
Heute Borniittag sind die russischen Frirdensdelegierte « ein¬
schließlich Trotzkys hier eiugetroffe ».
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Der deutsche Standpunkt .
Berlin , 7 . Jan . (Privattelegramm .) Gegenüber der Auf.

fassung, die teilweise in der Presse wiedcrgcLcben worden ist,
daß die Erklärungen voin 28. Dezember über ' den Verlauf der' Verhandlungen niit Rußland nicht iibereingestimmt hätten nüt
der Auffassung und den Aeußerungen der russischen Delega¬
tion/ ist durch die Einsichtnahme in das Protokoll der Verhand¬
lungen in Brest-Litowsk festgestellt , daß die deutsche Verössent»
lichung dem Stande der Verhandlungen und denr Inhalte des
Protokolls durchaus entspricht und daß die Auffassung der
russischen Delegation , wie sie in der neutralen und russischen
Presse dargestlellt wurde, eine andere Darstellung gibt, als sie
den Tatsachen entspricht. . . . .

Die ukrainische Delegation bat das in Aussicht gestellte Zir¬
kular über die Selbständigkeit der Ukraine noch nickt überreicht.

' Die Ucberreichung wird voraussichtlich beute erfolgen.
' Die

Vertreter der Ukraine legen den größten Wert darauf , völlig
selbständig neben der russischen Delegation zu verhandeln.

Eine deutsche Erklärung .
WTB . Berlin , 7. Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg .

"
schreibt unter der Ueberschrift Ruhig e- S i ch c r h e i t u . a . :

Der Zwischenfall von Brest-Litowsk , der m den Morgenblät¬
tern vom SamStag zum Teil schon abrwrnrcnnh groteske Formen
anzunehmen begonnen, ist durch die knapve, aber Inhaltsvolle Er - «
klärung, hie der Unterstaatssekretär Frhr . v . d. Busscke im Auf- ,!
trag des Reichskanzlers im Hauptausschuß abgegeben bat, auf sein
richtiges Maß zurückgeführt worden . Tie Verhandlungen sind
mit nickten abgebrochen ; sie waren nicht einmal zeitweise ganz
«ausgesetzt . Was vorliegt , sind einige Wunsche der Rüsten, die
wider alle Formen und Gebrauche vorgebracht wurden, deren Er¬
füllung dann prompt von unseren Vertretern abgelehnt wurde
rind die jetzt ordnungsgemäß, aber mit demselben Ergeb¬
nis besprochen werden dürften. Was dann weiter geschehen wird,
entzieht fick jeder Voraussicht . Es wäre also wieder einmal beffer
gewesen , keinen Sturm im Wasserglas zu erzeugen , nicht gleich die
Vorgänge in die grellsten Farben zu kleiden, sondern besten einge¬
denk ■ zu sein, daß eine Friedensverhandlung nach 3 jährigem
Krieg nicht rn den Formen eines Kaffeeklatschs sich abspielt und
daß diesem Zwischenfall mancher andere folgen wird.

Wenn man gewissen ( alldeutschen ' Zeitungen glauben wollte ,
dann wäre der Freitag mit der Erklärung des Reichskanzlers de:
große Tag der politischen Vereinigung gewesen, dann wäre an
diesem Tag der chirurgische Schnitt gnuacht loorden , der . unserer
Politik wieder die Gesundheit gebracht und der unsere, Friedens¬
unterhändler auf de nrichtlgen Weg gebracht hätte. Davon kann
natürlich keine Rede sein . Unsere Vertreter sind von Berlin ab¬
gereist, ausgerüstet mit dem Vertrauen , das sie sich in den Weih "?
nachtspausen versichert hatten. Sie waren und sind willens, den
Weg , der im Dezember schon zu nennenswerten Stationen ge¬
führt hat, im neuen Jahre weiter zu gehen» möglichst bis zum .Ziel.
Nicht wir waren cs, die eine Störung verursachten , sondern die
russischen Delegierten, und wenn schon eine Schwenkung festge.
stellt werden konnte , dann muffe man sie drüben suchen, wo die
Bolschewiki-Rrgiernng irgend einer Regung oder Strömung nach¬
gegeben hat. Vielleicht hat sie unter einer inneren Zwangsstellung
den Versuch machen zu müssen geglaubt, ihrer Ideologie zum vol-
len Sieg zu verhelfen; vielleicht rst sie aber auch den W e st m ä ch-
ten ins Garn gegangen. Für die erste Möglichkeit spricht vor
allem die schnelle Bereitwilligkeit, nach Brest-Litowsk zu kommen ,
als der entschiedene Widerspruch die verstiegenen Hoffnungen
gleich tot schlug . Die zweite Möglichkeit ist auch heute noch nicht
aus dem Auge zu lasten , da England alle Mine« bat srpiugen las¬
sen, um den zarten Fricdensbaum zu verschütten . Verhängnis¬
voll wäre daS nur für Rußland, denen zweite Revolution dann
wohl das Schicksal der ersten finden würde.

All das können icir ruhig sich entwickeln lasten. Unsere Heere
stehen auf der Wacht und daß auch die Politik den richtigen Kurs
steuert, ist in den letzten Monaten immer deutlicher geworden .
Wenn heute der russischen Negierung gesagt wird, bis hierher und
nicht weiter, wenn wir ihr bedeuten , daß wir auch ein Mindestpro¬
gramm und Mindcstlriegsziel haben , dann geben wir damit nicht
irgendwelchen Macktgelüsten die Oberhand; nein, wir besinnen
uns nur , daß wir zum mindesten in diesem Handeln nicht die
Schwächeren sind , die zu allem Ja und Amen sagen müssen. Loyal
wie bisher wollen wir weiter verhandeln , wenn die Bolschewiki sich
zu den Tatsachen zurückfinden , die zum Frieden führe«. ■Kühl
werden wir unserer Stärke vertrauen , wenn die russischen Vertre¬
ter in irgend eine Form den Anschluß an die unsere Vernichtung
bezweckenden Pläne der Westmächte erstreben .

«

Die Erklärung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion trat Sonntag
mittags zusammen , um über die neue durch die Vorgänge in
Brest -Litowsk geschaffene Lage zu beraten . Die Beratung ge¬
spritete sich insofern schwierig , als die Materie , der sie galt, sich
noch völlig im Flusse befindet und möglicherweise zu gleicher
Zeit schon an anderer Stelle ernste Entscheidungen gefallen sein
konnten , von denen man Sonntag mittag im Reichstag noch
nichts wußte . i

Nach mehrstündiger Debatte beschloß die Fraktion folgende
Kundgebung :

Angesichts der Vorgänge in Brest-Litowsk und des A n -
sturms der Annexionisten gegen das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker erklärt die sozialdemokratische Reichtz-
tagssraktion erneut , daß ein sreundnachbarlichrsVerhältnis und
ein dauernder Frieden nur möglich ist bei ehrlicher Durch¬
führung des demokratischen Grundrechts der Selbstbestimmung
der Völker.

Die sozialdemokratische Rrichstagssrlcktion fordert deshalb,
daß den beteiligten Völkern die freie vollkommen un¬
abhängige Willenserklärung garantiert wird.

Die letzte Entscheidung über die innere und äußere staats¬
rechtliche Gestaltung der in Betracht kommenden Gebiete muß
versasiunggtbenden , aus allgemeinen gleichen , direk¬
ten und geheimen Wahlen hervorgegangenen Landes-
vrrsammlungen oder Volksabstimmungen überlassen
werden .

Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktion billigt eiymütig
das Verhalten ihrer Vertreter im HauptauSschusi und ist ent¬
schlossen, jedem Mißbrauch des SrlbstbestimmungSrrchts
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Eine internationale sozialistische Friedensaktion .

Der Vorstand der sozialistischen Partei Schwedens hat
eine neue Aktion eingeleitet , um die Einigung der Inter¬
nationale herbeizusühren . Der schwedische Parteivorstand
hat an die Sozialisten aller Länder , und namentlich an dir
Sozialisten Englands , Frankreichs , Italiens und Amerikas
eine Aufforderung gerichtet , den Zusammenschluß durchzu-
fnhren . Da die Regierungen ihren mangelnde» Friedens¬
willen zu erkennen gegeben hätten , müßten die Völker
selbst miteinander in Verbindung treten , um sofort einen all¬
gemeinen , gerechten Frieden herbeizusühren .

Die Daner des Waffenstillstandes .
Die Frage , ob der Waffenstillstand über den 14

Januar hinaus dauern soll , ist heute aktuell geworden. Der
am 15 . Dezember 1917 in Brest - Litowsk abgeschlossene
Waffenstillstandsvertrag bestimmte in seinem Artikel 1 : Der
Waffenstillstand beginnt am 17. Dezember 1917 12 Uhr mit¬
tags und dauert bis zum 14. Januar 1918, 12 Uhr mittags .
Tie vertragschließenden Parteien sind berechtigt, den Waf¬
fenstillstand am 21 . Tage mit s i e b e n t ä g i g e r F r i st zu
kündigen . Erfolgt dies nicht, dauert .der Waffenstillstand
automatisch werter , bis eine der Parteien ihn mit
siebentägiger Frist kündigt . Seit gestern, spätestens aber
heute ' mittag müßte also der Waffenstillstand gekündigt
sein, wenn von einer der beiden Parteien die Absicht bestünde,
die Feindseligkeit am 14. Januar wieder zu eröffnen .

* » TV*

Hattunq der englischen Gewerkschaften
London , 6. Jan . Nach einer Reutermekdung berief Lloyd

George gestern die Verttreter der Gewer sch asten zu sich
und gab dielen eine Erklärung über dir KrirgSziele , in der er «u . a.
ausführte : Wir sind in ' der kritischsten Stunde «dieses furchtbaren
Kampfes angelangt und bevor eine Regierung eine schwerwiegende
Entscheidung über die Bedingungen faßt, unter denen sie den
Kampf beenden oder fortsehen soll , muh «dem Genüge getan werden
daß das Gewissen der Nation hinter den Bedingungen steht. Zu
der Erklärung des Grafen Czernin, «die dieser am 25. Dezember im
Namen Oestrereich -Ungarns und seiner Verbündeten abgab , sagte
Lloyd George : Diese ist bedauerlich und unbestimmt . Klingende
Worte allein über Die Formel „keine Annexionen und keine Ent¬
schädigungen " oder das Recht der Selbstbestimmung sind zwecklos, !
bevor irgend welche Verhandlungen überhaupt begonnen werden j
können , müssen sich die Mittelmächte der wesentlichen Tatsachen .,der Lage bewußt werden. Tie ersten Forderungen, die daher die
britische Regierung und ihre Verbündeten immer vorangestellt ha¬
ben , sind die vollständige Wicderanfrichtung Belgiens und eine sol¬
che Entschädigung für seine verwüsteten Städte und Provinzen, als
gemacht werden kann . Dies ist nicht die Forderung einer ' Kriegs¬
entschädigung , wie sie Deutschland im Jahre 1871 Frankreich auf¬
erlegt hat Es ist auch kein Versuch, die Kosten der Kriegshand-
lungen von einem Kriegführenden auf den andern zu schieben . Es
ist nicht mehr und nicht weniger als daS Bestehen darauf, daß. be¬
vor eS irgend eine Hoffnung auf einen dauerhaftin -Frieden geben

kann, dieser große Bruch des öffentlichen europäischen Rechtes
seine Zurückweisung erfahren und soweit als möglich gutgemacht
werden muß.

London , 6. Jan . ( Reuter .) In einer Besprechung «der Rede
Lloyd George? sagte Henderson , «die Arbeiterschaft würde sie
insofern willkommen heißen, als sie eine klare Feststellung über
die Ziele sei, für deren Verwirklichung England den Krieg forisetze.
In einigen Beziehungen verkörpert sie die erklärten Grund-
iähe und Ziele, die die Arbeiterschaft bei der neulichen Konferenz
als wesentliche Kriegsziele festgestellt hat. Die Arbcixerschaft besteht
«ruf der vollständigen Freibeit und Unversehrtheit Belgiens, Ser¬
biens, Rumäniens und Montenegros und auf der Scka ' fung einer
festen Grundlage für einen Bund der Nationen und Völker zum
Zwecke der Abrüstung und Verhütung künftiger Kriege . Dies stellt
unsere Mindestforderung dar , die keine Einschräenkung duldet und .
wenn hir diese erreichen , wünschen wir die vollständige Wiederwlf -
nahme der internationalen Beziehungen und die völlige Abstand¬
nahme von all .' n Versuchen , hinsichtlich eines Wirtschaftskriege?
oder Boykott ? . Insofern als die Erklärung des Premierminisd-.-
mit diesen Grundsätzen übereinstimmt, heißen wir sie willkm " «-"". '
und sind überzeugt, daß keine andere Regelung vereinbart
kann mit dem zum Ausdruck gebrachten Wunsch nach einend Srte
den , der nicht den Samen künftiger Kriege enthält. Jul '"-»
die Stellung der britischen Arbeiterschaft in der gegenwÄtti «r°r
Krisis näher beleuchtete , sagte Henderson , ihre Ziele seien dissleldtt
wie im Jahre 1014 , nämlich Vernichtung des Militarismus
nur in Deutschland, sondern überall. Die? kann nur erreicht werter
durch- ein klares begründetes Abkommen zwischen den Völker» utS
eine Regelung auf den Gruadzügen internationaler Gerechtigkeit

Die Arbeiterschaft verwirft ebenso vollständig wie die Bolsche¬
wik! selbst jeden Gedanken, der aus dem Kriege nationalistische!
oder imperialistischen Nutzen ziehen möchte. Im wesentlicher
stimmen wir mit den Bolickelviki überein, ebenso wie Wilson , wi«
wir aus den von ihm veröffentlichten Erklärungen schließen . Aber
begreiflicherweise wird nach dem Kriege dieser große umfang der
Anwendung dieser Grundsätze ungeheuer verwickelt n . rden . Auf
dieser Frage der Anwendung beruht, wie wir wissen eine sehr
günstige Gelegenheit für jegliche Art hinterlistiger und falscher Vor¬
wände. Gerade haben wir ein Beispiel dafür in den deutschen Vor¬
schlägen über Polen und Litauen . Wir , die britische Arbeiterpartei
sind aufrichtig und wir haben nickt die Absicht , irgend einen falschen
Vorwand zit «dulden. Wir sordcr. die russischen Kameraden auft
überzeugt zu sein , daß die britische Arbeiterschaft in gutem Glau¬
ben handelt und daß wir aus unserer Hut sind vor jeder Verdreh¬
ung der Grundsätze, auf denen nnr stehen, durch unheilvollen und
imperialistischen Ehrgeiz. Henderson schloß : Ich will jetzt noch einen
dringenden u . bestimmten Appell an di ? russischen Kameraden rich¬
ten . Wenn sie irgend eine Grundlage der Verständigung mit den
Mittelmächten für einen , allgemeinen Frieden erzielen , so ersuche
ich sie, darauf zu bestehen , daß die Mittelmächte diese Grundlage
der Erwägung aller Regierungen und Völker , die es angeht , unter¬
breiten werden. Sie können sich daraus verlassen , daß die Vertre¬
ter der britischen Arbeiterschaft alles tun werden , was in ihrer
Macht steht, um darauf zu sehen, daß sie eine deutliche, ehrliche
und begründete Antw»rt erhalten.

Umfall Lmtdsdownes.
London , 7. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Lord LandSdowne

sagte in einer Unterredung , er habe nur eine kurze Zusammen¬
fassung der Rede des Premierministers gesehen und möchte deshalb
von einer Besprechung absehen bis er den vollen Wortlaut gelesen
habe. LandSdowne bemerkte mit Befriedigung, daß der Premier¬
minister in bestimmtesten Wendungen de« Grundsatz bekräftigte,
daß England niemals nach größerer Macht strebte, sondern viel¬
mehr danach , sich von den Hoffnungen und Plänen der militärstchrn
Herrschaft abzuwenden. Er stimmte mit der Absicht drS Premier¬
ministers überein, daß ein gerechter dauerhafter Friede nur auf
den vom Premierminister dargelegten Bedingungen gegründet sein
könne . Die Annahme dieser Bedingungen durch Deutschland würbe
in sich schließen, daß der alte Geist der militärischen Herrschaft anS°
gefpirlt habe . Eine solche Annahme würde an sich daS Zugeständ¬
nis einer Niederlage sein .

Kriegsnachrichten .
Deutscher Tigeslitkichl.

Großes Hauptquartier , 7 . Jan . (WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im östlichen Stellungsbogen östlich von Ipern und in
einzelnen Abschnitten zwischen den von Arras und Pe -
rönne auf Eambrai führenden Straßen entwickelten
sich am Nachmittag heftige Artilleriekämpfe . Auch zwischen
der M i e t t e und der A i s n e , beiderseits von O r n e s
imd auf dem Westufer der Mosel war das Artillerie - und
Minenfeuer gesteigert . Die Kampftätigkeit der Infanterie
blieb aus Erkundungen im Verband der Stellungen be«
schränkt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues .

Mazedonische Front -
Die Lage ist unverändert .

Der 1 . Generalqnartiermeister : Ludendorfj .
^Weitere Kriegsnachrichten siche Seite 5 .)
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Soll friede werden ?
Der deutsche Dichter Hermann Hesse schreibt in der

»jfteuen Zürcher Zeitung " :
Lloyd George und Wilson haben beide noch jüngst ihren

unerschütterlichen Kriegswillen kundgegeben. In der italieni -
ichen Kammer ist der Sozialist Morgari, der einige menschliche
unv natürliche Worte sprach , wie ein Irrsinniger behandelt
ivorden. Und ein Wolfs -Telegramm , das ein Gerücht über ein
neues deutsches Friedensangebot dementiert , tut dies in der
steifen Form : „Deutschland und seine Verbündeten haben nicht
den geringsten Anlaß , ihr hochl-erziges Friedensangebot zu wie¬
derholen.

"
Mo alles wie immer , und wo in der Welt ein friedlicher

Grashalm wachsen will , da tritt also gleich ein Militärstiefel
mit dem genagelten Absatz drauf !

Wer gleichzeitig liest man , wie in Brest-Litowsk die Frie¬
den-Verhandlungen begonnen haben , wie Herr Kühlmann die
Verhandlungen eröffnete mit dem Hinweis auf die Bedeutung
der Weihnacht und unter Anführung der Worte des Evan¬
geliums vom Frieden auf Erden . Wenn es ihm damit ernst' 'st, wenn er auch nur ahnungsweise etwas vom Sinne jener
ungeheuren Worte je gespürt hat, so muß der Friede zustande
kommen. Leider hat inan mit den Bibelzitaten im Munde
aon Staatsmännern bisher keine frohen Erfahrungen gemacht .

Alls zwei Orte hin blickt seit vielen Tagen die ganze Welt .
An zwei Orten fühlt man Völkerschicksale reifen , Zukunst win¬
ken, Verhängnis droben. Im Osten find es die Friedensver-
Handlungen von Brest-Litowsk, deneri die Welt mit der äußer¬
sten Spannung zuhört . Zugleich aber lauscht man mit Angst
nach der deutschen Westfront hin, denn jedermann fühlt , jeder-
niann weiß , daß hier , wenn nicht vorher ein Wunder geschieh!,
das Furchtbarste bevorsteht , was jemals

'
zwischen Menschen vor

sich gegangen ist : der brutalste , grimmigste, blutigste, scheuß¬
lichste Riefenkampf, den die West bis heute gesehen hat.

Jedermann weiß das und jedermann mit Ausnahme eini¬
ger kühner polstischer Redner und Kriegsgewinner zittert davor,
lieber den Erfolg dieses Massenwürgens sind die Meinungen
und Hoffnungen verschieden . Bei beiden Parteien gibt es eine
Minderzahl, die emstlich an einen entscheidenden Sieg glaubt.
Woran aber niemand glaubt , der einen Rest von Ten

'
kfähigkc-»

besitzt, das ist die Erreichung der idealen Menschheitsziele, von
denen in den Reden aller Staatsinäiiner so viel gesprochen
wird. Je größer , je blutiger , je vernichtender diese Endkämpfe
des Weltkrieges ausiallen , destlo weniger wird erreicht für die
Zukunft , desto weniger wird Haß und Rivalität gemildert,
desto weniger der Gedanke an das Erreichen politischer Ziele
durch das verbrecherische Mittel des Krieges zur Unmöglichkeit
gemacht . Sollte gar tatsächlich eine Partei den Endsieg davon¬
tragen kund einzig mit diesem Ziele rechtfertigen ja die An-
führer ihre Hetzreden) , dann hat das , was man „Militaris-
inus" nennt und mit Recht verabscheut, glücklich das Spiel ge¬
wonnen ! Es ist nicht auszudenken , wie ziellos, wie irrsinnig
alle Bestrebungen der Kriegsparteiler sind , vorausgesetzt , daß
ihnen auch nur je ein einziges Wort von ihren idealen Zielen
emst war und aus dem Herzen kam. Nicht auszudenken !

Und für diesen Knäuel von hoffnungslosen Trugschlüssen,
für diese einander in sich seljst widersprechenden Pläne und
Hoffnungen soll nun nochmals eine Totschlägerei von unabsch-
barem Umfang beginnen? Während alle Völker, die auch nur
die geringste Erfahrung vom Leide des Krieges gemacht haben,
atemlos und betend auf d

' - Ergebnisse der russischen Friedens¬
verhandlungen warten, während alle Welt diesen Russen so
von Herzen gut und, dan 'b^ r dafür ist , daß sie als erste unter
den Völkern den Krieg an der Wurzel gepackt haben, um ihm
ein Ende zu machen , während die halbe Welt Hunger leidet
und jede wertvolle Menschenarbeit unterbunden oder auf hal¬
ben Betrieb gesetzt ist — während all dem bereitet sich in
Frankreich das vor, wovon laut zu reden man sich beinahe
scheut, die Riesenmetzelei, die den Krieg entscheiden soll und
nicht entscheiden wird , das letzte sinnlose Aufgebot von Herois¬
mus und Geduld , der letzte scheußliche Triumph des Dyna¬
mits und der Maschinen über Menschenleben und Menschen"
geistl

Angesichts dieser Lage ist es unter aller Pflicht , die einsiae
und heilige Pflicht jedes gutgesinnten Menschen auf der Erde,
sich nicht mit Gleichgültigkeit zu wappnen und die Dinge lau¬
sen zu lassen , wohin sie möaen , sondern sein Aeußerstes zu
tun, um dieses Lebte zu verhindern .

Ja , was tun ? ruft ihr. Wären wir Staatsmänner und
Regierende , wir täten gewiß das Untere , aber so haben wir ja
keine Macht ! Diese bequeme Antwort gibt der Mensch auf
jede Verantwortung, solanae sie ibin nicht allzusehr auf die Na¬
gel brennt. Fragt man die Politiker und Leiter , io schütteln
sie alle ebemo den Kopf und bekennen ihre Machtlosigkeit.
Also nicht sie sind es, die im Wege stehen .

Im Weg steht unser aller Trägheit und Feigheit , unser
aller Trotz und Unvernunft. Ebenso wie sich Sonnlno jenem
braven Morgari gegenüber weigerte, „etwas zu sagen, was
den Feind freuen könnte"

, ebenso wie jenes Wolfs-Telegramm
behauptet, in Deutschland sei „nicht der geringste Anlaß" vor¬
handen, von neuem das Aeußerste ssir den Frieden zu tun —
ebenso tun wir alle jeden Tag . Wir nehmen die Dinge hin .
wie sie gehen: wir freuen uns über Siege, bedauern Verluste
der eigenen Partei , wir billigen und erkennen stillschweigend
den Krieg als Mittel der Politik an.

Ach, jedes Volk und jede Familie , jeder einzelne Mensch
m ganz Europa und weit darüber hinaus hat „Anlaß" über¬
genug , sein Letztes und Aeußerstes für einen Frieden herzu¬
geben . nach dem sich olle sehnen . Es gibt auf Erden nur eine
verschwindend kleine Minderzahl von Menschen, die ernstlich
die Fortsetzung des Krieges wünschen — sie allerdings sind
unserer ehrlichsten Hasses gewiß. Niemandem sonst , nieman¬
den ! außer einem winzig kleinen Häuslein von kranken Fanati¬
kern oder gewissenlosen Verbrechern liegt das mindeste am
Kriege — und dennoch — unfaßlich — gebt er weiter und
weiter , und man rültft auf allen Seiten wacker für die angeb¬
lich lebte grobe Schlächterei im Westen!

• Möglich ist dies nur . weil wir alle zu träoe , zu beauem, zu
scheu sind . Möglich ist dsts nur . weil wir heimlich im -Zerren
irgendwo den Krieg billigen und dulden , weil wir olle Er¬
kenntnisse unseres Wissens wie unserer Seele immer toieber
pn den Wind schlagen und in Gottes Namen den verfahrenen

Dienstag, den 8. Januar 1918. - -
Karren weiterrollen lassen. So tun die Regierenden , so tun
die Heere,"so tun wir Zuickaucr . Daß man dem Kriege dmch
ernstliches Wollen ein Ende machen kann , wissen wir alle.
Wir wissen, daß noch immer jede, auch die kühnste Verwirk-
lichnng wahrhaft erfüllter ethischer Notwendigkeiten geglückt ist,
jedein Widerstund gegenüber. Wir haben mit Bewunderung
und liefen! Herzklopfen

'
zugeschen , wie die Russen ihre Waffen

niedergelegt und :hreu Frudenswillen b-knndet haben. Kein
Volk, das bei diesem wunderbaren Schauspiel mcht ergriffen
und tief im Herzen und Gewissen angepackt worden wäre !
Aber im nächsten Augenblick sagt man sich von den Verpflich¬
tungen solcher Gefühle los . In der ganzen Welt ist jeder Po¬
litiker sehr für Revolution , für Vernunft und Nicderlegen der
Waffen nur aber beim • Feinde , ja nicht bet sich selber !

Wenn es uns ernst ist, können wir den Krieg überwinden .Tie Russen haben uns wicher einmal die uralte religiöse , hei¬
lige Lehre gegeben , wie der Schwache der Mächtigste sein. kann.Warum folgt niemand nach ? Warum beguügen sich Parla¬
mente und Kammern überall mit dem alten Weiterschwatzenüber die täglichen Kleinigkeiten und stehen nirgends zu Gun¬
sten des großen , zurzeit einzig wichtigen Gedankens auf ?
Warum ist man nur dort für die Selbstbestimmung der Na¬
tionen , wo man Profit davon hofft ? Warum glaubt inan den
gelogenen idealistischen Phrasen der offiziellen Redner noch?
Man hat längst gesagt , jedes Volk habe die Regierung , die cs
selber wolle und verdiene . Gut , dann haben wir Europäer
eben auch das, was wir wollen und verdienen , nämlich die
blutige , brutale und grausame Herrschaft des Krieges.

Wir wollen ja aber alle nicht ! Wir wollen ja alle das Ge¬
genteil ! Ausgenommen eine kleine Schicht von Geschäfte¬
machern, will keine einzige Seele auf Erden die Fortsetzung
dieses beschämenden und traurigen Zustandes ! Rühren wtr
uns also ! ^ künden wir doch unsere Friedensbereitschaft auf
jede Weise! Unterlasten wir doch , solche unnützen Provokatio¬
nen , wie jenes Wolfs-Dementi eine war , und wehren wir uns
gegen Worte wie die Sonninos. Die Stunde hat geschlagen ,
wo uns eine kleine Regung der Menschlichkeit nicht mehr
schänden kann ! Wir haben nicht auf kleine nationale Eitelkei¬
ten zu achten , jetzt , wo wir uns alle >o über und über mit
Blut besudelt haben !

Den Staatsmann , der beute noch Weltpolitik treiben will
aus rein national-eigenlüchtigen Programmen heraus, der den
Ruf der Memchheit auch ietzt noch nicht vernommen hat, setzen
wir ihn dach lieber heute schon vor die Tür als erst, wenn noch
mebr Millionen für keine Dummbeit geblutet haben werden .

Und wir alle zusammen . Große und Kleine, Krieosübrende
und Neutrale: leien mft nickt blmd für die grauenvolle Mah¬
nung MeiVi Angenbsicks , wo stck> >o Una ' -sdeb'-lichp-»
tet ! Der Friede ist da ! Er ist da als Gedanke , als Wunsch,P^ icklag , als sffll m'rspnd? Macht , auf allen Seften . in
allen Serzen, Wenn stch ied-w emzelne -bm öffnet. wenn jeder
des selten Mll -nz ist , dem Frieden zu besten , ein Träger und
Leiter feiner Gedanken , seiner Mnung -n zu kein — wenn
ftder wstaasinnt -' Mensch 'ebt eine kleine Weile nichts anders
will als dastr d^k- der Fried-nswille aus keine Stö¬
rungen , keine JlaUe ^ ch-chl-n , keine Hemmnisse treffe, dann
Werd°n wir den Frieden baben.

Und . dann .werden wir alle w 'Web"st<>n bab-n . fhn zu rick -m ,
und werden uns aroben A„ sensx -r, würdia süblen dür¬
fest — mäl>*on>d tr>;r (vs Tunt+p fptnpn (Vr'fcnn*»« Herzen tra¬
gen, der stärker wäre als der unserer Mistchuld.

Itaoftftsnofoe N»'chs,^ sk"nl>idat»r. Me wir «örrn . beabsich .
tioten die Unabbänataen für das durch den Tod Stadtbaoens frei-
gewordene Mandat in Niederbarnim Dr , Rudolf Breiti'cheid. den
frübcren Vorlitzensn der demokratischen Rereinüning . als ReickS-
taoskandidaten aufzustellen . Die sozialdemokratische Partei wird
ibren Kandidaten in einer Kre'sner'ammlung am Sonntag, den
13 . Januar bestimmen . In Vorschlag kommt ein hervorragender
Sozialpolittker .

Quittung .
Zur Förderung drS Kampfes für Frieden und Freiheit gingen

im Monat Dezember 1917 nachstehende Verträge ein :
I . Berlin 100 «,Ä ; M. H . Scboneberg 50 ; Kl. Charlottenburg

3 : Frau M . Friedenau l ; P Berlin 10 ; B. Neukölln 20 ; E. Ber¬
lin 10 ; SB . Berlin 10 ; Angestellte der Hauptexpedition des Bor-
wärtö 24,50 ; G. Lübeck 5 ; St . Berlin 20 ; K. Herford 2 ; Dr. K.
Berlin 50 ; N . Charlotwnburg 800 ; B. Berlin 5 ; H. Berlin 50 ;
K Haniburg 50; Flugzeugfabr . Hennigsdorf AÄ . Werkzeugbau
durch F. 30 ; M . Zehlendorf 20 ; S . Bielefeld 50 ; A Berlin 10 ;
A Ohligs 20 ; C. K. Berlin 5 ; H . Cbarlcttenburg 3 ; Ungenannt
Forst 10 ; B. Berlin 3 ; Von B . Berlin 10 ; I . W, - Berlin S ; S .
Berlin 5 ; Mitgllederoers . Pankaw -Schönhause» 22,40 ; Kapelle
eines L.J .R. 21 ; W Berlin l0 ; W . Berlin S ; M , Hohensalza 10;
R . Berlin 15 ; R . Berlin 1,50 ; H . Wilmersdorf 30 ; K . Neustettin
6 ; L. M. Berlin 1 ; Wehrmann E. 2 ; T. Westfront 7 ; K. Ostfront
3 ; Sch . Ebern 8 , G. Berlin 5 ; W. Schildesche 5 ; R . im Felde
gesammelt 20 ; Gesammelt von Frau W Berlin 14 ; Rr. Mecher¬
nich 20 ; K . Wolfsried 32 .40 ; von einem Offizier 100 ; Schm. Eß¬
lingen 2 ; N . Berlin 20 ; P . Borkum 5 ; K. Berlin 1,56 ; H . Borkum
L ; B . Berlin 5 ; M. Penzig 10 ; Frau R. Berlin 1 ; Sch Berlin
3.05 ; B. Dargen 8 ; KL . Mannheim 6 ; F. Berlin 50 Pf . ; R. G .
durch 4 Berliner Wahlkreis 5 ; W. C. Halberstadt 500 ; W. 12;
B. Liegnitz 4 ; Dr: T . Esten 5 ; N. Esten 15,75 ; L. Elberfeld 10 ;
F . Reichenwalde 2 ; B . Kassel 6 ; H. Wyk auf Föhr 5 ; B. Berlin-
Lankwitz 50 ; B. Langendreer 15 B Neustabelwitz 2 ; gesammelt
von Frau R. Baherisch-Zell 32 ; von Beamten der Daimlerwerke
17 ; B. Berlin 10 ; Frau A , Karlsruhe 10 ; F. Nürnberg 3,05 ; W.
Berlin 10 ; Arnt.-Soldat W 4 ; Sch. Premnitz 10 ; G. Wittstock 5 ;
mehr. Matr . Artr. in A. 3 ; H. S . Heiligenhafen 5 ; Frau R. Neu¬
kölln 5 ; Frau D Herford 10 ; v. B Leipzig 10 ; 3 Genossen im Res -
Laz. Ost durch Z . 4 ; L. M. K. durch S . 27 ; R. Düsseldorf 10;
M . Neukölln 7,50 ; Mannsch eines Etapp.-Pferde - Dep . 26 ; Th.
Hamburg 20 ; Gefr. H . 8 ; S . Würzburg 10 ; Dungelbeck 20 ; Bize-
wachtmeister H. 3 ; B Hamburg 68,55 ; P . Charlottenburg B ; Gefr.
M. 33 ; T. Königsberg 5 ; Kameraden eines Gren .Llegt . 3 ; G.
Hamburg 5 ; A Durlach 10 ; AuS dem Felde durch P . 1 ; Aus dem
Felde durch W. 2 ; C. 37 Berlin 10 ; W . Spandau 5 ; O. u. mehr.
Kameraden 4 ; 8 schwäb . Pioniere 8 ; F. Waldorf 5 ; Landsturm¬
mann H. 5 ; Gefreite P . u H . 20 ; Vizefeldwebel P . 7 ; Pionier T.
5 ; Gefr . K. 20 ; Kanonier H. 4 ; Gest. A. 1,50 ; Obergesr. P . 3 ;
P . Zarrentin 10 ; Utffz. L. 6 ; . Gefr. L. 7; Marmjch. eines daher.

Fuß-Art.-Regt 10 ; Park-Komp. d . Pion. S . 72 ; 3 Kam. v. e. J .-R.
11 ; Utffz. H. 5 ; Kam. e. daycr.Arm . - Bcrtl . 9 ; D eselben 3 ; Utffz.
H. 5 ; Wehrmann E. 1 ; 4 Kam. einer W. K . 4 ; Ä. Berlin 50 Pf . ;

j7 Landst.-Männer durch 5t 15 ; Arb. u . Arbeiterinnen d. Fa. Grooö
In . .Gras Hohenschönhausen durch M. 70 ; K . Bcrlirz 10 ; Telegraphist
E. 5 ; einige Feldgr . durch K . 13 ; Feldgrauer M. K . 3 ; M . Berlin
4,30 ; v. E . W . Berlin 7,50 ; Ldsim . K . 2,30 ; Ldstin .
K. 5 ; Schütze B 40 ; Obermatr . B . 10 ; Garde süs. B . 3 ; Matrose
ft. 5 ; 7 Landsturmmänner u. 3 Husaren durch F, 12 ; Ldstm . L.
20 ; Parteigen. bei einem Marinekommando d . Ostens 26,60 .

Berlin , den 31. Dezember 1917. Der Parteivorstand .
Weitere Geldsendungen sind zu richten an : Otto Bräun , Ber¬

lin SW . 68, Lindcnstratze 3 ; auch kann aus Postscheckkonto Nr .
7198 Fr. Bartels, F . Ebert, O . Braun beim Postscheckamt Berlin
eingezahlt werden .

Deutsches ReSdf*
Wo bleibt der Jork ?

Tie „Deutsche Tageszeitung " schreit nach einem neuen
Aorck, d . h. einem General , der einfach dem König den
Gehorsam verweigert und auf eigene Faust eine „ natio
nale TefreiungStat " vollbringt . Sie rast gegen die Polls
abstimmung „ aller östlichen Analphabeten " uiid gegen die
Verhandlungen in Vrest^Litowsk n it „ einer Veteranin de
Zwangsarbeit und ihren Schicksalsgefährten von hohen
anarchistischen Graden ". Tie „ verschrobenen Dreistigkei¬
ten" dieser Abgesandten des „ zerschlagenen Rußlands "
müßten derb zurückgewiesen , die Scheidewand nieoergeris
sen werden, die von den Scheidemännern zwischen dem
Kaiser und den „ besten und bewährtesten Kreisen des
Volkes " aufgerichtet sei.

Wenn Kühlinann solchen Haß bei den verrücktesten
Alldeutschen weckt, kann seine Arbeit nicht gar so schlecht
sein.

Wahlverwandtschaften.
Die „Deutsche Tageszestung " (Nr . 665 , 31. Dez .) ist von

so hoher Achtung erflstlt vor dem Beschluß der in London abge¬
haltenen Sonderkonserenz der engtischen Gewerkschaften , poli¬
tischen Vereinigungen usw . auf Fortsetzung des Krieges, daß
sie Kongreßbeschluß und -Reden den Rutschen Arbectem ge¬
radezu als vorbildlich hinstellt .

Sie rühmt in höchsten Tönen Las zutage getretene „starke
nationale Empfinden "

, den „Patriotismus der englischen Ar¬
beiter und Sozialisten ", die nationalpolitische Schulung der eng¬
lischen Arbeiterführer , nach der sie „handeln und ihre Anhän¬
ger leiten"

. In Gegensatz dazu stellt sie die deutschen sozialisti¬
schen Arbeiterführer , denen das nationale Empfinden fehlt;
die versuchen , selbst das wenige , was die deutsche Regierung
zur Sicherung des Reiches zu tun „sich den Anschein gflit, mit
allen Mitteln einer nicht von vaterländischen Gesichtspunkten
geleiteten Propaganda zu verhindern und zu zerstören" . . . .
„Wo ist der führende: deutsche Sozialdemokrat , der für Deuffch -
land den Sieg verlangen würde, den politischen Sieg mit dem
Ziele der Niederwerfung Englands ?"

. . . „Der englisckx Ar¬
beiter will Englands Größe , die deutsche Sozialdemokratie fürch¬
tet Deutschlands Größe, well sie ein Hindernis auf dem Wege
zur Verwirklichung sozialdemokratischer Ziele sein würde" . . .
„ Wir Arbeiter"

, so erklärte ein Delegierter , „unterstützen die
Regierung , bis die Deuffchen geschlagen sind "

. — Die „Deutsche
Tageszeitung " findet dies alles von einem Patriotismus, Ziel¬
bewußtsein und politischer Schulung diktiert, wie die deutschen
Arbeiter es sich zum Vorbild nehmen könnten.

Wir antworten darauf ganz einfach : „Wir deuffche Arbeiter
unterstützen die Regierung , bis die Feinde zum Verständi¬
gungsfrieden bereit findl " Und wir glauben , dieses Wort dem
Standpunkt der Engländer und dem der „Deuffchen Tageszei¬
tung gegenüber gestellt, bringt die Welt auf unsere Seite.

Die „Deuffche Tageszeitung " müht sich mit allen ihr ge¬
läufigen Mitteln , die Arbeiter in Mordspatriotismus hinein-
zutreiben . Sie stellt jede Woche aufs neue die schmutzige Ver¬
leumdung auf , daß dis Sozialdemokratie die Niederlage Deuff'ch-
lands will . Dieser Tage sprang ihr ihr Schwesterblatt, die kon-
servative „Kreuzzeitung" bei und stellte die Volksmassen mit
„ Gesindel" in Vergleich. Wir mühen uns mit Kräften, fle
über die konservativen Anständigkeiten auf deni Laufenden zu
halten . Und trotzdem blüht der „Deuffchen Tageszeitung " kern
Erfolg ! Diele Presse hat eben noch nicht das Wort Lfliencrons
begriffen : „Man muß nicht immer von sich auf andere schlie¬
ßen . es gibt auch außerdem noch anständig denkende Menschen" .
Hierzu geboren die deutschen Arbeiter . Beweis : Sie folgen
nicht den Lloyd George , den Clemenceaus , Pichon und der
„Deutschen Tageszeitung " .

Ein sozialpolitisches Arbeitcrprvgramm der deutschen
Gewerkschaften.

Die Generalkommiffion der Gewerkschaften hat im Ein¬
vernehmen mit der Konferenz der Verbandsvorstände die
Wünsche der Arbeiterschaft auf dem Gebiete sozialpolttischer
Reformen programmatisch zusainmengefaßt und in einer
Denkschrift zusammengestellt , den gesetzgebenden Körperschaf¬
ten des Reiches und der Bundesstaaten übermittelt . Die
Denkschrift führt den Titel : „Sozialpolitische Arbeiterforde¬
rungen der deutschen Gewerff'chasten (Ein sozialpolttisches Ar-
beiterprogramm) . Sie umfaßt 18 , Gruppen von Forderun¬
gen, die sich erstrecken auf die sozialpolitische Organisation
und Staftstik , die Arbeitervertretung, das Organisationsrecht,das Tarifvertragsrecht , die Schiedsgerichte und Einigungs-
äinter . das Arbeitsrecht, den Aibeiterschutz und die Inspek¬
tion. die Arbeiter- und Angestelltenversickerungen , die Recht¬
sprechung, die Arbeitsvermittlung , das Geuossenschastsweseu,
die Staats - und Monopolbetriebe , die Wirtschaftspolitik , die
internationale Sozialpolitik, die Volksernährung, die Woh¬
nungsfürsorge, die Volkshygiene und die Volkserziehung .

Die Gewerkschaftsforderungen auf diesen Gebieten sollen
helfen , das neue Deutschland der vollen Gleichberechtigung
der Arbeiterklasse auszubauen. Sie sollen eine Neuorientie¬
rung der Sozial - und Wirtschaftspolitikherbeiführen und bte
niedliche Neuschöpfung des Reickes gestalten helfen . In der

!Begründung heben die Gewerkschaften ansdrückffch hervor ,
>aß Steuerfragen , Wehrpflicht und vor allem das Wahlrecht

!>>e Arbeiter in noch höherein Matze interessieren als diese so¬
zialpolitischen Fragen . Sie bekennen sich zu dentWorte des
Professors Anschütz : „Wohlfahrts - und Versorgungseinrich¬
tungen find gut, allgemeine Teilnahme des Volkes am Staat ,
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panische Gleichberechtigung , Einheit von Volk und Staat .
fur3 Demokratien in diesem Sinne sind besser .

" Aber sic
pctonen zugleich, daß besondere Interessen der Gewerkschaften
am wirtschaftlichen Schutz der Schwachen und wollen die im
sozialpolitischen Arbeiterprogram>n ausgestellten Forderungen
zum Gegenstand einer großzügigen Propaganda machen. Das
Arbefterprogramm soll daher zugleich als Agitationsschrift
in Massen verbreitet werden und durch zahlreiche Kundgebun¬
gen der Arbeiter- und Angestelltenschaft zu seinen Gunsten
das nötige Gewicht erhalten.

Ein Ortsbefehl für die Vaterlandspartei.
Generale als Vorstandsmitglieder.

Obwohl die Deutsche Daterlandspartei eine politische
Partei wie jede andere ist , erfreut sie sich doch weitgehender
Militärischer Protektion . Unter ihren Vorstands¬
mitgliedern und Rednern befindet sich eine ganze Reihe von
Generälen . So stehgn an der Spitze des Landesvereins Groß-
Berlin der Daterlandspartei , wie wir einem soeben in der
Presse erschienenen Auftuf entnehmen , Generaloberst von
Kluck und General der Infanterie z. D. v. Lochow . In
Neuruppin wird sogar in einem Ortsbefehl des
Garnnonältesten (vom 27. Dezember 1917) in folgender
Weise für die Vaterlandspartei agitiert :

Heute abend 8 Uhr findet im „Strandgarten " von der Orts¬
gruppe Neuruppin und Umgegend der Deutschen Vater -
landspart ei Vortragsabend Se. Exzellenz des Generalleut¬
nants v. Nieder statl.

Die Offiziere der Garnison werden hierzu eingeladen .
Der Garnisonältestc : .

Das sagen , so fragt das „Berliner Tageblatt " und auch
.oir, die leitenden Militärbehörden zu dieser eigenarttgen
Agitation für die Daterlandspartei , die in schärfster Oppo-
sition gegen die Friedenspolitik der Regierimg steht?

vre Wahlrechte der deutschen
Sundesstaaten .

Eine Zusammenstellung der Wahlrechte der deutsen Bundes-
staaten . die dem preußischen Abgeordnetenhaus auf Wunsch seiner
Wahlrechtskommission zugegangen ist, bietet ein buntes Mld. Von
den 23 in Betracht kommenden Bundesstaaten besteht — abgesehen
von Preußen — noch in sechs das Zweikammersystem und zwar in
Baden, Bayern , Hesien , Sachsen. Württemberg u. Elsaß-Lothringen.
In einer größeren Zahl der übrigen Bundesstaaten ist die Volks¬
vertretung derartig gebildet , daß sie fich neben gewählten auch aus
ernannten Mitgliedern zufammensetzt . DaS ist der Fall in An¬
halt . wo von 46 Abgeordneten zwei dom Herzog ernannt sind ;
8 die meistbesteuertenGrundbesitzer , 5 die meist besteuertenHandel-
und Gewerbetreibenden, je einen die Handelskammer, Landwirt-
schastskammern, Handwerkerkammer und Arbeiterkammer entsendet
während 16 von den Städten und 11 vom platten Lande gewählt
tzerd?n. In Braun schweig gehen von den 48 Abgeordneten
18 aus besonderen Berufsständen, 30 aus allgemeinen Wahlen her¬
vor. In R e u ß ä . L . werden voe 15 Abgeordneten 3 vom Landes¬
herrn ernannt , 2 werden von Rittergutsbesitzern, einer von den
ländlichen Gemeindevorstehernaus ihrer Mitte und 7 von den üb¬
rigen StandeSangchörigen gewählt . Außerdem gehören dem Land¬
tage die beiden Bürgermeister von Greiz und Zeulenroda an . In
Reuß j. L. zählt der Landtag 21 Mitglieder und zwar dem fürst¬
lichen Besitzer des Reuß-Göstritz ParagiumS , 3 Abgeordneten der
Höchstbesteuerten mit über 7500 Mk. Einkommen und 17 Abgeord¬
neten der übrigen Wähler.

In Sachsen - Weimar gehen von den 38 Abgeordneten 23
aus allgemeinen Wahlen hervor, 5 werden gewählt von den größe¬
ren Grundbesitzern , 5 von den übrigen Höchstbesteuerten , je einer
von der Universität Jena , der Handelskammer, der Landwirtschafts¬
kammer , der Handwerkerkammer und der Arbeiterkammer.« chaumburg -Lippe zählt 15 Abgeordnete , und zwar 2 vom
Landesherrn ernannte Vertreter , je einen Vertreter des ritter -
schastlichen Grundbesitzes, der Geistlichkeit, der übrigen Akademiker
der Stadt Stadthagen , 2 Vertreter von Bückeburg unid 7 ländliche
Vertreter . In Schwarzburg -Sondershausen werden
8 Mitglieder des Landtages vom Fürsten ernannt , 2 vertreten die
Höchstbesteuerten, 6 gehen aus allgemeinen Wahlen hervor.

. In einer Reihe weiterer Landtage finden wir zwar keine er¬
nannten Abgeoodneten , wohl aber sind hier die Abgeordneten nach

deri'ckifdenen Gesichtspunkten getrennt. So werden in Hamburg
von den 160 Mitgliedern 80 durch olle Bürger , 40 durch die Grund¬
eigentümer der Stadt u. 40 durch die Notabeln gewählt . In Hesien
erfolgt die Wahl von 15 Abgeordneten̂ von einzelnen Städten , wäh¬
rend 48 Abgeordnete von den aus den übrigen Gemeinden gebilde¬
ten Wahlkreisen gewählt werden. In Lübeck seht sich öie Dertre
tung der Bürgerschaft zusarnmen eus 105 Vertretern der Höchstbe -
stenerten und 45 Vertretern der übriger: Wahlberechtigten . In
Sa ck s e n geben 43 Abgeordnete der Zweiten Kammer aus städti¬
schen , 48 aus ländlichen Wahlkreiisen hervor . In Sachsen -Al -
tenburg finden wir 11 Vertreter der Städte , 12 Vertreter des
flachen Landes , 9 Vertreter der Höchstbesteuerten . In Sachsen -
Meiningen 4 Vertreter der höchstbesteuerten Grundbesitzer , 4
Vertreter der tre höchsten Personalsteuer Zahlenden, 16 Vertreter
der übrigen Wähler . In Schwarzburg -Rudolstadt stellen
die Höchstbesteuerten 4 Vertreter , die übrigen gehen aus allgemei¬
nen Wahlen hervor. In Württemberg endlich werden 75
Abgeordnete von den größeren Städten und Oberamtsbezirken, 17
von 2 Landes-Wahlkreisen gewählt

Einheitliche Volksvertretung, d. h . solche, wo die Abgeordneten
auf Grund ein - und desselben Wahlgesetzes und aus der gesamten
Wählerschaft ohne Trennung in Bcrufsarten oder sonstige Merk¬
male gewählt sind , treffen wir nur in Preußen , Baden, Bayern,
Bremen, Elsaß -Lothringen, Lippe -Detmold Oldenburg, Sachsen ,
Coburg , Gotha, Waldeck urü> Pyrmont .

WaS den Kreis der Wahlberechtigten betrifft, so sind die
Frauen überall vom Wahlrecht ausgeschloffen . Die Alters¬
grenze für das Wahlrecht der Männer ist durchweg die Vollendung
des 25. Lebensjahres Aber die Zurücklegung dieses Lebensalters
allein genügt nicht. ES kommen als weitere Voraussetzungen hinzu
der Erwerb der Staatszugehörigkeit , eine mehr oder weniger lange
Aufenthaltsdauer im Staate , teilweise auch die Entrichtung von
Steuern . So verlangt Anhalt , daß die Wähler seit mindestens
3 Jahren ihren Wohnsitz im Herzogtum haben . Baden fordert
den Wohnsitz in Baden zur Zeit der Wahlen und seine Staatszu¬
gehörigkeit seit zwei Jahren . Bayern verlangt die einjährige
StaatszugehörigkSit und die Entrichtung einer direkten Steuer seit
einem Jahre , wobei zu bemerken ist, daß in Bayern die Einkom¬
mensteuerpflicht bereits bei 300 Mk. Einkommen beginnt und die
Gewerbesteuer schon bei einem Betriebskapital von 500 Mk. ent¬
richtet werden muß . Braun schweig verlangt die Slaatszuge -
gehörigkeit und einjährigen Wohnsitz nn Lande. In Bremen ist
Voraussetzung der Ablauf von zwei Jahren seit Leistung des
Staatsbürgereides und dreijährige Staatsangehörigkeit nach voll¬
endetem 21 . Lebensjahre . In Elsaß - Lothringen genügt die
Reichszugehörigkeit . Doch wird weiter gefordert ein dreijähriger
Wohnsitz in Elsaß-Lothringen (für Beamten, Geistliche und Lehrer
einjähriger Wohnsitz ) , sowie der Wohnsitz in einer Gemeinde seit
einem Jahre . In Hamburg ist vom Wahlrecht ausgeschwsien ,
wer keine Einkommensteuer zahlt oder mit der Zahlung im Rück¬
stände ist. Die Steperpflicht beginnt hier mit 900 Mk. Einkom¬
men. Hessen fordert dreijährigen Wohnsitz im Großherzogtum,
einjährigen Besitz der Staatsangehörigkeit und Zahlung direkter
Staats - und Gemeindesteuern) Beginn der Steuerpflicht 300 Mk. ) .
In Lippe - Detmold genügt die Reichsangehörigkeit , falls die
Betreffenden 3 Jahre in Lippe wohnen. Lübeck verlangt neben
der Staatsangehörigkeit einen vierjährigen Wohnsitz im Staats¬
gebiet bei gleichzeitiger Zahlung von Einkommensteuer. Olden¬
burg fordert die Reichsangehörigkeit und einen dreijährigen
Wohnsitz im Großherzogtum, Reuß ä . L . den Wohnsitz seit einem
Jahre und Zahlung einer direkten Steuer , R e u tz j . L . einjährige
Staatsangehörigkeit und Wohnsitz am Ort der Listenaufstellung
seit 3 Monaten , Sachsen zweijährige Staatsangehörigkeit und
Entrichtung einer direkten Staatssteuer (Einkommensteuergrenze
400 Mk.) , Sachsen - Altenburg Staatsangehörigkeit, Ent¬
richtung einer direkten Steuer und 6monatlicher Wohnsitz, Sach -
sen - Coburg - Gotha nur Entrichtung direkter Steuern ,
Sachsen - Meiningen lediglich Staatsangehörigkeit. Sach¬
sen - Weimar verlangt den Erwerb des Wählerrechts,
Schanmburg - Lippe die Staatsangehörigkeit, Schwarz -
b u r g - R u d o l st a d t dre Staatsangehörigkeit und die Enrich-
tung direkter Steuern . In Schwarzburg - Sondershau¬
sen ist wahlberechtigt jeder über 25 Jahre alte Staatsangehörige,
der nicht über ein Jahr mit direkter Staatssteuer im Rückstände i .(,und das Bürgerrecht in einer Gemcn.de besitzt . Das Bürgerrecht
selbst ist geknüpft an einen dreijährigen Wohnsitz in der Gemeinde.
In Waldeck - Pyrmont bildet Voraussetzung die Staatsange¬
hörigekelt , der Besitz eines eigenen Hausstandes und die Entrich¬
tung einer Steuer von 3 Mk. oder einen Grundbesitz von 100

Tealrn oder der Besitz eines Wohnhauses. Württemberg
endlich stellt als einziges Erfordernis den Besitz der Staatsange¬
hörigkeit.

I^ USlaNd -
Vcrnrteilung französischer Friedensfreunde.

Wie die Pariser „Humanite " vom 30. Dezember 1017 au»
Bordeaux berichtet , wurde Volksschullehrer Mayoux und seine
Frau zu je 2 Jahren Gefängnis und je 1000 Francs Geldstrafe
verurteilt, weil sie Friedenspropaganda betrieben hätten.

Der Mitgliederbestand der französischen sozialistischen Partei .
Wie der Parteisekretär Loms Dubriuilh in der „Humanite" vorn
3i . Dezember mitteilt , wurden im Jahre 1917 insgesamt 28069
Mitgliedskarten ausgegeben gegen 25 681 im vorhergegangenen
Jahre . Die ganze französische Partei zählt also gegenwärtig,
2fc 000 Mitglieder.

Gewerkschaftliches.
Das Buchdruckgewerbe und der Krieg. Inwieweit die lange

Tauer des Krieges auch das Arbeitsverhältnis im Buchdruckge¬
werbe beeinflußt hat, zeigt eine interessante Betrachtung im „Kor¬
respondent für Deutschlands Buchdrucker und Schriftgießer" . Darin
wird betont, daß nur wenig mehr als 30 000 Gehilfen noch in ihrem
Berufe tätig sein werden, während etwas über 50 000 Verbcmds-
mitglieder sich beim Militär befinden; ungefähr 10000 aber konn¬
ten als Entlaffene oder Beurlaubte in der schwachen beruflichen
Heimarmre wieder tätig sein . Der Gehilfenersatz ist fast nur durch
weibliche Personen gedeckt worden, die meistens am Handsatz und
auch häufig an Setzmaschinen anzutreffen sind. Ende Oktober
waren bereits 3172 Frauen und Mädchen in den Buchdruckereien
an Gehrlfenplätzen tätig . Bis zum Jahresschluß wird indeffen
nur noch mit einer kaum nennenswerten Vermehrung dieser Zahl
gerechnet , denn die Hoffnung auf die Frauenarbeit im Buchdruck -
gewerbe hat sich nach mancherlei Auslastungen, namentlich auf der
Tagung des Tarifausschuffes, als übertrieben herausgestellt.

DagegM ist in starkem Maße ein neuer Zufluß an Lehrlingen
zu verzeichnen , so daß für die Ausbildung dieser Kriegslehrlinge
die lebhaftesten Bedenken geltend gemacht werden .

Daß der „Korrespondent", der trotz der langen Dauer des
Krieges immer noch dreimal in der Woche erscheint, wie alle Ge-
werkschaftsblätter sich in Bezug auf seinen ftüheren Umfang er¬
hebliche Beschränkungen auferlegen mutzte , sei nur nebenbei be¬
merkt . Die Auflage ist indeffen erfreulicherweise gegenüber 1916
fast die gleiche geblieben.

Kommunalpolitik , >
WTB . Berlin , 5. Jan . ( Mcktamtltch . ) Durch Gesetz vom 4.

März 1917 ist zur Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der
Kriegsteilnehmer den Stadt - und Landgemeinden die Befugnis
gegeben worden , für das Jahr 1917 durch Gemeindebeschluß anzu¬
ordnen, entweder, daß von einer Aufitellung einer allgemeinen
und Einzel-Berichterstattung, sowie Auslegung der Liste der stimm¬
fähigen Bürger (Gemeindemitglieder) abgesehen und bei Wahlen
die letzte endgiltige Liste zugrunde gelegt wird, oder daß bei der
gesetzmäßigen Ausstellung ( Berichtigung) der Listen hinsichtlich der
Kriegsteilnehmer, die den sonstigen Voraussetzungen für den Er¬
werb und die Ausübung des Bürger - Gemeinderechtes genügen , eine
Verminderung der veranlagten Steuersätze oder der Einkommen¬
bezüge , die etwa gegenüber den für die letzte endgiltige Liste maß¬
gebenden Verhältniffen eingetreten ist, außer Betrag bleibt . Es
ist damit zu rchnen , daß die Geltungsdauer dieser gesetzlichen Be¬
stimmungen in allernächster Zeit auf das Jahr 1918 erstreckt wird .
Gemeinden, die sonst nach den für sie gültigen Gemeindeverfaff-
ungsgesetz bereits in der zweiten Hälfte des Mnats Januar die
Auslegung der Listen für die Wahlen zur Gemeindevertretung
vornehmen müffen ( vornehmlich sind das Landgemeinden ) werden
gut tun , um sich Vorarbeiten zu ersparen, auf die Fortdauer der
obenerwähnten Bestimmungen schon jetzt Rücksicht zu nehmen .

vom Tagungsort der -frredens-
verhandlungen .

Unter wie anderen äußeren Umständen spielt sich doch die
Friedenskonferenz ab, als man sich früher allgemein vorgestellt
hatte. Schon der Ort der Handlung hätte man noch vor
wenigen Monaten nicht voraussehen können. So manche
Stadt im neutralen Europa wünschte für sich den Ruhm und
das gute Geschäft , die Friedenskonferenz zu beherbergen. Was
hatte man nicht alles über den ersehnten großen Kongreß fa¬
buliert ! Vier oder fünftausend Personen würden die Frie¬
densdelegationen samt ihren Hilfsarbeitern und Bürobeamten ,
hut den Journalisten und dem ganzen Troß von nichtamt¬
lichen Besuchern zählen, also eine ganz kleine Stadt müßte für
den Kongreß hergerichtet werden. Eine Hotelstadt in dem
e:nen Lande oder ein Badeort in einem anderen, hieß es , sollte
sür das Friedenswerk bereit gestellt werden, und noch mitten
un Kriege arbeitete man die erdenklichsten Pläne und Dorbe-
reitungen aus. Jetzt ist es keine Stadt , sondern das kleine
Barackenlager von Brest-Litowsk, das die Friedenskonferenz
uufnimmt; nicht ein paar tausend, sondern rund etwa hundert
Personen sind zugegen, und keinem Hotel, keinem Hausbesitzer
und keinem Geschäftsmann fallen die ersehnten Kongreßprofite
in den Schoß. Ans dem einfachen Grunde , weil sie hier alle
^ 'ckit vorhanden sind . Denn die Stadt Brest - Litowsk
^

'-stiert nicht mehr , die Russen haben sie zerstört und die Ein-
luohner vertrieben .

Ein Spaziergang von einer halben Stunde führt von der
Zitadelle nach der Stadt . Gleich beim Bahnhof sieht man-n phantastisches Eisenacrüst in die Luft ragen , das mit seinen
^ n' cgencn, unregelmäßigen Linien wie die Karrikatur einer
stuneeinäßen Konstruktion anssieht : es war eine Flicgerhalle,
- '-e die Russen bei ihren « Abzuae zerstört baben. Tie Cbauffee

steigt an, bald kommt man an die ersten Häuser , und nun ent¬
faltet sich ein Blld von ungeheurer , trostloser Monotonie . Vier¬
fünftel der Stadt liegen in Trümmern . Die deutsche Verwal¬
tung hat schon viel getan , um die Greuel der Verwüstung zu
mildern ; Trümmer und Schutt sind hinweggeräumt , ein Teil
der Häuser wiederhergestellt, und Regen und Schnee haben in
diesen zweieinhalb Jahren die Brandschwärze abgewaschen .
Von weitem sieht der helle Anstrich der Häu- r , weiß oder rot ,
freundlich aus . Aber man geht durch einen Straßenzug nach
dem andern und sieht überall dasselbe: ohne Dach stehen die
nackten Mauern der ausgebrannten Häuser da , und in den
öden Fensterhöhlen wohnt das Grauen.

Noch vor achtzig oder neunzig Jahren hatte die Stadt dort
gestanden, wo sich heute die Zitadelle blffindet . Aber Niko¬
laus I . wollte hier , an der Mündung des Muchawiec in den
Bug eine Festung anlegen , und da die Stadt dem Plane im
Wege stand, so befahl Väterchen Zar kurzerhand, sie abzubre¬
chen und ein paar Kilometer abseits neu aufzubauen . Auf dem
alten Platze entstand jetzt die Festung . Das Kernwerk, das
sich an das rechte Ufer des Muchawiec und Bug anlehnt - -
von der Brücke hat man einen lohnenden Blick über das be¬
schneite Flußtal — schließt einen ziemlich großen Platz ein,
auf dem sich verschiedene Gebäude , eine russische Kirche und
Baumanlagen befinden, und es wird weiter von einem Gürtel
von Wällen umschlossen und wurde in neuerer Zeit durch wei¬
ter hinaus verlegte Außenforts verstärtt . Den Durchmesser
der inneren Umwallung legt man wohl in zwanzig Minuten
zurück . Ein Teil des Kernwerkes und mehrere der von ihm
umschlossenen Gebäude sind von den Russen zerstört. Inner¬
halb der Umwallung rechts vom Bug, von dem Kernwerk durch
einen Graben getrennt, liegen die Baracken. Em paar grad¬
linige Straßen , die heute Gouvernementsstraße und Kernwerk-
straße heißen, durchschneiden das Gebäude : an ihrem Kreu-
zungspunktc steht ein deutscher Zeitungskiosk , und ein Weg¬
weiser sagt, wo es zum Kino aebt. Die Baracken selbst sind

kleine Häuserblocks , niedrig gebaut , mit starken Mauern, drin¬
nen mächtige Oefen und überall Doppeltüren.

Das Barackenlager ist heute die Residenz der Diplomatie .
Selbst in einer Kleinstadt wären die hundert Personen mit
verhältnismäiger Leichtigkeit untcrzubringen gewesen , aber in
den Baracken, wo jeder einzelne Raum bereits seine Bestim¬
mung hatte, war die Aufgabe keine Kleinigkeit . Indes hat die
Militärverwaltung sie überaus rasch gelöst . Zuerst schien es,
als ob die ganze deutsche Delegation in dem Sonderzuge woh¬
nen bleiben müßte , und ganz entbehrlich ist dies Hotel auf Rä¬
dern noch immer nicht, obwohl die meisten seiner ftüheren In¬
sassen in den Baracken eine etwas biwakmäßige, aber ausrei -
ckzende Unterkunft gefunden haben. Ueber die Fürsorge , die
die Militärverwaltung den Delegationen in aller erdenklichen
Weise gewidmet hat , hört man nur eine Stimme dankbares
Anerkennung . Die Gouvernementsstraße könnte jetzt die Dip¬
lomatenstraße heißen . Die Delegationen der Verbündeten und
der Russen wohnen wenige Schritte von einander , nach Mög¬
lichkeit hat man jede Mission in einem eigenen Häuserblock
urtergebracht . Man speist in den beiden Militärkasinos und ist
dort auch des Abends beisammen : in der Tat gäbe es gar keine
andere Gelegenheit zusammenzukomnien . In dem größeren
der beiden Kasinos , das innerhalb des Kernwerkes liegt , wurde
dieser Tage eine vorzügliche Kinovorstellung gegeben , und u . a.
wurde der an Ort und Stelle angefertigte Film von den Waf-
fenstillstandsverbandlungen vorgeführt . Da man bei dem Ein¬
treffen der diplomatischen Missionen alsbald viele militärische
Photographen an her Arbeit sah , so darf man wobl bald auch
eine Vorstellung über den Beginn der Friedensverhandlungen
"«warten. Alles ist hier sehr eng beieinander : im ersten Stock
des Kasinos findet die historische Konferenz statt und im Saale
des Erdgeschosses wird der Film vorgeführt werden , der die
Ankunft und die Bewegungen der Bevollmächtigten in den
Straßen der Barackenstadt ze -gt . WTB.
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Deutsch-russische wirtschafts -
fragen .

<x* '
Der Hauptausschnß des Reichstags

Berlin . 7. Jan . (WTB . Nichtamtlich . ) In der heutigen Sit¬
zung des HauptausschusieS des Reichstages führte Direktor im
Auswärtigen Amt Johannes aus :

Die WirtschaftSverhandlungen in Brest -Litowsk haben bisher
naturgemäß keinen breiten Raum einnehmen können . ES wurden
bloß vorläufige Vereinbarungen erzielt , die nicht erschöpfend sind
und jederzeit ergänzt werden können. An erster Stelle richietcn
sich die deutschen Bemühungen darauf , daß einwandfrei festgestellt
würde , daß der Wirtschaftskrieg zwische nden beiden Ländern sein
Lude finden müffe , und daß von einer Verwirklichung der Ideen
der Pariser Konferenz zwischen Deutschland und Rußland
in Zukunft nicht die Rede sei könne. In dieser Hinficht wurde sehr
bald ein volles Einverständnis erzielt Nachdem dieser
Punkt erledigt war , kam die Frage der Erneuerung des Handels¬
vertrages zur Erörterung . Natürlich lag e» den deutschen Delegier »
teilten außerordentlich am '

Herzen , in diesem Sinne eine bindende
Zrrsicherung von russischer Seite zu bekommen. Leider haben wir
bisher einen solchen Erfolg noch nicht erzielt . ES ist ja bereits her¬
vorgehoben worden , daß auf russischer Seite ein tief eingewurzel¬
tes Vorurteilt gegen den Handelsvertrag von 1884 und 1904 be¬
steht. Wir sind in Deutschland der Ansicht, daß Rußland mit dem
Handelsvertrag kein schlechte » Geschäft gemacht hat , aber die» den
rufst I i- n Herren klar zu machen, ist schwer. Bisher ist eS nicht
gelungen , die Russen für die Erneuerung des früheren Handelsver¬
trages zu gewinnen , dagegen sind die russischen Delegierten bereit ,
in Verhandlungen über einen neuen Vertrag einzutreten .

Weiter ist die Frage der Meistbegünstigung erörtert
worden , ferner die Stellung der au » dem russischen Reichsverband
^«»scheidenden Landesteile . Diese Fragen find in Einzel »
eiten noch nicht geklärt , ebenso die Fragen der Dauer der Messt.

Begünstigung .
Abg. Rießer bemerkt «, der bisherige Handelsvertrag lauf « den

. ussischen Interessen keineswegs zuwider . Wenn eine Verlänge¬
rung nicht zu erreichen sei , möge man zu kurzfristigen Tarifver -
träqn mit allgemeiner Meistbegünstigung schreiten.

Abg. Naumann erklärte . Endgültige » könne erst beschlossen
werden , wenn der Handel wieder im Gange sei. Zunächst müsse
Rußland wieder produktw werden und die BerkehrStätigkeit durch
AuSbmi der Eisenbahnen wieder Herstellen. Wir wünschen mit
Rußland in einem gegenseitigen Vertrauensverhältnis zu leben.

Abg. Roesicke gab der Meinung Ausdruck, daß man vielleicht
vcn bisherigen Handelsvertrag für eine gewisse Zeit nach dem
Kriege verlängern könne. Deutschland dürfe in den handelspoliti¬
schen Abmachungen mit Rußland nicht ungünstiger dastehen als die
Latente . Man könne den Handelsvertrag später weiter auSbauen .
Bei der Entscheidung sollten Vertreter der Berufsverbände gehört
iveden.

TienStag , den 8 . Januar 1518 .

6oa ;tigc LriepMritzln.
MemirM -iiiiziiMrk Sws 'Jiri <|L
Wien , 7 .Jan . (WTB . Nicht amtlich ) Amtlich wird verlaut .

bart :
Oestlichrr Kriegsschauplatz.

Waffenstillstand .
Italienischer Kriegsschauplatz .

Kerne besonderen Lre :gnisse.
Lee ilhef de » « rairntftsd »

Die überraschten Engländer .

Berlin , 7 . Jan . (WTB . Nickt amtlich ) Der deutsche
Angriff am 30 . Dezember südlich M o r e o i n g war eine völ¬
lige Ueberraschung für die Engländer , die die vorrückenden
deutschen Truppen in ihren Schneeheinden nicht rechtzeitig
erkannten , da fast gleichzeitig mit dem weiter vorwärts ver¬
legten Vorbereitungsfeuer die deutschen Sturmtruppen be¬
reits in die vorderen Gräben eindrangen , und eine ernstliche
Verteidigung infolge der überraschenden Schnelligkeit ihres
Vordringens unmöglich machten . In dem deutschen Vorbe -
reitungSfeuer der Artillerie und der Minenwerfer waren
die blntigen Verluste der Engländer , wie auch die Gefangenen
einstimmig aussagten , außerordentlich schwer. Vor allem die
Wirkung deS MinenfeuerS und der F ' - " nenwerfer sei ge-
radezu verheerend gewesen .

Lim den Fronten .

WTB . Berlin , 7 . San . (Nicht amtlich .) Nach Eintritt
deS TauwetberS haben an zahlreichen Abschnitten der Westfront
lebhafte Artilleriekämpfe eingesetzt, die teilweise bis zum späten
Abend und die Nacht über in unverminderter Stärke anhiel -
ten . Auch die Fliegertätigkeit blieb fast überall trotz deS schlcch'
ten Wetters rege . Zahlreiche feindliche Erkundungsabteilun -
gen muhten , obne ihren Auftrag erfüllen zu können , in unse¬
rem Feuer zurückflüchten und haben schwere Verluste erlitten .

Auch in Mazedonien lebte im Eerna -Bogen , im Moglena -
Gebiet und zwischen Wardar und Doiran -See dos feindliche
Artillerieseuer zeitweilig auf . Ein feindliches Flugzeug warf
wieder einmal 25 Kilometer nördlich Monastir auf ein bulgari¬
sches Feldlazarett be > Mi >aas das durch die Genfer Fsaaae » nd
ein großes weithin sichtbares Rote ? Krem aut dem Redboden
deutlich bezeichnet war , Bomben ab . 10 Lazarestinsassen wur¬
den durch die neue völkerrechtswidrige Handlung msserer
Feinde getötet oder verwundet .

| Bergrltnngsmrck ngo : ' gstu n . rrschlrpt tc Elsässer.

I Straßburg, 6 Jan Amtlich .) Laut Mitteilung
des ®eiimlqunr . i€riue iti:§ «/ufcjn als Vergeltung « -
maßrege .' gegen die vötlern 1 .iSwidr :ge Zurückhal¬
tung der oerschb .' v - ’n Elia ß - L o 1 h r i n g « r in Frank-
reich ab 6 . Januar d Js . angesehene Franzosen nach Ruß-
land und in ein -gen Tagen 400 angesehene Französinnen nass!
dem Lager Holzminden aböcfördcrt.

Dir polnischen Regenten in Berlin .

WTB . Berlin , 7 . Jan . ( Nicht amtlich.) Heute früh sinv
die drei ■Mitglieder des poln scheu Regentschastswtes Erzbischof
Vvu K a k o w s k i , Metropolit von WarläMi, der Fürst MeH
zislaw Lubomiroki und Joseph oon Ostrowski mit
ihrer Begleitung hier eingetroffen . Zur Begleitung der hohen;
Reisenden hat der Genera' gonoerneur oon Mieter ihnen den)
seinem Stob ongehörenden Wirkst Geb Rat Graf Hutten »
Clopoki beigegeben . Am Bahnhof Fr

'
ednckst . aße fand sich

zur Begrüßung im Namen des Kaisers der Lberkommand « »
rendc in den Marken und Gouverneur oon Berlin . Genrral-i
oberst von Kessel ein . außerdem Kr dem Regentickiaftsral
ebenfalls beigcgebene Oberregierungsrat Graf Lerchen »
feil * , fciferf . Regicnmgskomniissar beim provisorischen
Staatsrar des Kömareichs Polen , und BoOchaslSrnt Prinzs
Hatzfeld vom Auswärtigen Amt. Tie Sir,inten nebst Bess
gleiinng bewohnen das Hotel Ad'on . Heute nachmittag wollen
die Herren dem Reichskanzler einen Besuch absta 'ten Zum
Abend bat der R ick .- lonzler zu -bren Ehren eine Reihe pol!
tischer Pe -. ' cnl 'chkt ten zu sich pctrden Morgen werden Mr
Rraenten sich dem Kaiser rcrnetlen.
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Behandlung der Amerikaner .

Berlin , 8 . Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Eine Meldung ,
des amerikanischen Hauptquartiers aus Franks
reich , die Reuter weiter gibt , besagt: Wie sie oon vollstündig
vertrauenswürdiger Seite erfahren , haben die Teutschien beab -°
sichtigt . di« amerikanischen Gefangenen systematisch ;
schlechter zu behandeln , als die britischen, sranzösi /
ichen und italienischen Gefangenen . Sie stützt sich dabe ! ow
eine angeblich deutsche Erklärung , daß die Amerikaner schwer l
von Begriffen und nicht im Stande seien, sich anständig und ,
gesittet aufzuführen . Eine solche of

'
izwlle Erklärung ist nie

erlassen worden . Die amerikoniichien (befangenen werden g e »
nou so schonend und rücksichtsvoll behandelt
wie andereGefangene Die vollständig Vertrauens -
würdige Seite , auf die das amerikanische Hauptquartier sich
beru '

t . dürste unter jenen Kriegsbetzern zu jucken sein , die
gleichaültige amerikanische Bolkskrei '

e mit ollen W ' l-
i
'ons Deutschenhaß aufzuwicgeln suchen .
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Abg. De . Mayer .Kaufbeuern betonte , daß bei der großen Be-
»e«tung unserer Handelsbeziehungen zu Oesterreich - Ungarn diese
Frage besonder» bemerkt werden müsse. Bei den Verhandlungen
mit Rußland sei ein Beirat aus Mitgliedern der Industrie , Land -
Ivirlschaft, Finanzwclt und des Handels wünschenswert . Am wich¬
tigsten fei die Herstellung voller Verkehrsfreiheit zwischen den bei-
ken Ländern . Meistbegünstigung und Maximalklausel für Zölle .

Frhr . v. Gamp betonte , daß auch auf privatwirtschaftliche In¬
teressen bei den Abmachungen Gewicht gelegt werden müsse.

M > « . . .

Theater und Musik .
Brohl ». H»ftb«ater . Daß die Karlsruher Emil ©ötMälemeinbe

.m Wachsen begriffen ist. bewies ein gut besuchte» Parkett in der
( etwas gelockerten) . Schwarzkünstler - Aufführung " am
DoimerStag . Wieder hatte man Gelegenheit , sich der köstlichen
eserkchenS und der famosen Verkörperung der Titelrolle durch
Herrn E ss e ! von Herzen zu freuen . Auch weitere Schichten der
Vevölkerung sollten auf irgend einem Wege einmal mit dieser son -
tigen Komödie unseres Landsmannes bekannt gemacht werden . —
klls AnnereS in einer arg lauten . Aida ' -Wiedcrgabe , in der sich
RhadameS gemeinsam mit seiner hochdramatischen Partnerin ohne
etwelche Gegenwirkung seitens des dirigierenden Herrn Lorentz
dauernd ein überlanges , geschmackwidriges Gepuste der Fermaten
leistete, beendigte Frl . Schul -Dornburg au » Kiel ihr Ver -
TstichtungSgassspiel, auf da» im Zusammenhang mit den übrigen
.Gastspielen dieser Tag « zurückzukommen sein wird . Zufolge der
l-la»sperre , die eine „Nachkritik" fürder nicht mehr zuläßt , wird von
uns bi» auf wettereS überhaupt in größeren Zusammenhängen zu
Berichten sein . h . s.

»

Mit der Unsitte minderwertiger Sonntags -Stücke hat da?
Karlsruher Hoftheatcr doch nur scheinbar gebrocken.
Das „ Musikantenmädel " konnte seinerzeit vom Sonntagsrepertoire
eerschwinden, nachdem auch wirkliche Kunstwerke an Sonntagen
.rusverkaufte Häuser „gemacht" und den Theaterkassier vollauf be¬
friedigt hatten . Nun ist bereits für den zweiten Sonntag des
neuen Jahres die Schuman, -Verballhornung „ Fahrende Musikan -
ten" angesetzt. Unsere besten Wünsche !

*

Kammermusik im Museum . Das Mannheimer Trio ,
das im Musikleben unserer Nachbarstadt eine ganz wesentliche
Rolle spielt, ist, ähnlich wie das dortige , freilich erst vor Kurzem ge¬
gründete „Volksquactett "

, außerhalb seines Standorts noch recht
tven'g vor die Oeffentlichkeit getreten . Man begreift das kaum.
Denn die Vereinigung der Herren Konzertmeister Birkigt und
Müller mit Herrn Professor R e h b e r g, einem technisch uud
musikalisch in der Vollreife stehenden Künstler , als Führer am
Flügel braucht keine Vergleiche zu scheuen, und in Karlsruhe vol¬
lends , wo Kammermusikabende zu den Seltenheiten gehören , würde
man sich über nichts mehr freuen , als wenn die Mannheimer Gäste
<m Museumssaale eine zweite Heimat finden könnten . Ihr Debüt
:ot einem zahlreichen und dankbaren Auditorium , war in jeder
Hinsicht erfolgreich, und stand nach dem , als Einleitung dargebote -
rien, zum Einspielen und Linfühlen etivaö unzulänglichen Beeth -
Ven-Trio Opus 70 mit dem BrahmSschen M -dur -Trio ( spätere
Faffug ) hinsichtlich der Wiedergabe auf einer Höhe, die mit Dank¬
barkeit und Bewunderung restlos anzuerkennen ist. 1. s.

vom
Verluste der norwegischen Handelsflotte .

Kopenhagen , 7 . Jan . (WTB . Nickt amtlich .) „Ratio
nol -Tidende " meldet aus Kristiania : Das Handelsmini -
lerium teilt mit , daß die norwegische Handels -

flotte 1917 durch Versenkungen oder Minenexplosionen
434 Schiffe mit insgesamt 627 000 Tonnen verloren hat .

UnterhoUung und Belehrung
Neue » vom Schlaf der Tiere .

Die Schlaferscheinungen im Tierreich sind außerordentlich
niannigfaltig , da nicht nur jede Tierart ihre eigenen Sckilof -
gewokmheiten besitzt, sondern aiich innerhalb ein und dersel¬
ben Klasse die Schlafzustände häufig Unterschiede aufweiscn .
Die Schlafgewohnheiten der Stiere sind auch erst zum Steil
erforscht , weil ibre Beobachtungen m freier Natur auf große
Schwierigkeiten stoßen , oft ganz unmöglich sind . Es ist des¬
halb umsomehr anzuerkennen , daß ein Forscher — I . S .
Szymansky — in jüngster Zeit wilder einige neue Erlebnisse
über von ihm beobachtete periodische Schlafzustände gewisser
Tiere mitteilt . Ter Sck>laf wie überhaupt die Ruhezustände
der meisten Lebewesen zeigen ganz bestimmte Perioden , die
bei der Mehrzahl durch den regelmäßigen Wechsel von Tag
und Nacht bedingt oder zumindest stark beeinflußt wird . Nmi
machte man die Beobachtung , daß innerhalb dieser bestimmten
Zeit — also Tag oder Nacht — auch mehrere , ja sogar zahl -
reiche Scklaf - oder Wachperioden eintreten können . Die Schlaf -
Perioden dauern z. B . bei der weißen Maus immer nur 45
Minuten , worauf eine Wachveriode von derselben Douer und
darauf wieder die Scklafperiode folgt , sodaß in der Zeit von
24 Stunden die Wach- und Schlasperioden schließlich 32mal
aufeinanderfolgen . Bei der grauen Maus dauern die Perio¬
den 37,9 Minuten . Diese in verschiedenen und innerhalb 24

tunden sich abwechselnden Perioden ichlafcnden und wachen -
den Tiere bezeichnet man als polyph >rsisck >e Tiere zum Unter¬
schied von den nur einmal im gleichen Zeitraum ruhenden
nonophasischen Tieren , ?.u denen man die typischen Tag - und

Nachttiere sowie die Tämmerungstiere rechnet.
Bei vielen Vögeln kann man besonders rege Wack-

pi-rioden zweimal rm Tage , am Morgen und am Abend , fest-
stellen , und darauffolgend zwei Ruhe -, bezw . Schlafzustände .
Reptilien und Amphibien scheinen zum Teil polyphasisch ,
zum andern Teil monovbasisch zu sein . So zeigt der Laub¬
frosch bei genauer Beobachtung zweimal im Tag . und zwar
mittag und abends Wachperwden , wogegen die R -ngelnaiter
im allgemeinen nur eine, , zwei Stunden dauernde , Wach-
Periode aufweist . Marienwürmer und Schnecken sind dagegen
wieder ausgesprochen polyphasisch , was in erster Linie mit
i)en Gezeiten des Meeres , also mit Ebbe und Frut . in Zu¬
sammenhang zu bringen ist. An Tieren , die in freier Natur
leben , sind , wie jeder sich saaen wird , derartige Untcr ' uch-
ungen und Beobachtungen natürlich zum größten Teil über -
Haupt nicht ausführbar : man kann aber wohl mit ein 'aer
Berechtigung sagen , daß es kedcntend mehr polyphasisch .?
Tiere gibt als die genannten , der Beobachtung unterzooenen I
Arten . Für Tierfreunde bildet sich hier manch« interessantes
Frage , deren Löiung , w»nn auch unter Schwf "rigkeiten , zu •
den lehrreichsten Ergebnissen führen kann

Amerikanische Pläne zur Kriegführung .

Wassiington , 8 . Jan . Das Staatsdepartement teilt in einem
zusammenfassenden Bericht über die Arbeiten seiner Vertreter
auf der Pariser Konferenz mit : Tie hauptsächlichsten Vorschläge
sind folgende : Di « Vereinigten Staaten sollten ihren ganze »
Einffuß aufbicten , um eine völlige Einheitlichkeit im Land-
kriege, zur See und auf dem wirtssspsillä -en Gebiete zwijchen
Amerika und den auf seiner Seite kämpfenden SZändern herbei -
zuführen . Regierung und Volk der Dereinigien Staaten soll¬
ten alles ausbieten , um die erfolgrcickie Beendigung des Kriege«
durch planmäßige Zusammenfassung ihrer Hilssnuellen an
Menschen und Material zu beschleunigen . Die Strritkrästr der
Bereinigten Staaten sollten so rasch als möglich nach Europa
entsandt werden . Ferner teilten die Delegierten die Errichtung
einer gemeinimen Organisation der Alliierten zur Zulammen -
nssung von SchiffSmatrrinl mit und gaben bekannt, daß soviel
Schiffsmnm als möglich für den Transport der amerikanischen
Truppe » verwendet werden würde . Außerdem wurde ein
Plan zur intensiveren Ausnutzung der amerikanischen Seestreit -
kräste ausgearbritet und ein Abkommen betreffend Bekämpfung
der ll Boote getroffen . Ferner lei die für die Teilnahme der
Bereinigten Staaten zn gemeinsamen .Kriegsmittrln der N -
IHerten erzielte Bürgschaft dafür neff 'nlfen , daß für alle ameri¬
kanischen Slreitkmffe . die im Jahre 1918 nach Europa geschickt
werd-n , all ' benötigten AusrüstnngSpegenstände zur Verfügung
gestellt würden . Großbri (minien , Frankreich und Italien
stimmten zu . nm den Berriniaten Staaten grnmier einen Ein -
blick in Ine Probleme der Leben "mittelkontrolle im eigene » :
Lande zn verschaffen, in -^ ren Ländern die ZwangSrationieninch
der ? eben- mittel eimitfiif 'ren . ^ "rner wurde der Anteil der-
Vereinigten Staaten an den militärischen Operationen genmss
festgele«-t und eine beratend» Kommission der alliierten Lander
ins Leben geruten . deren Anseabe e? lein wird , über die Zu -
w "üi,na von Sck -st"n , durch die Amerika es ermöglicht rvrden '!
soll , seine militärischen Pläne durchzuführen, zu entscheiden.
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Der „Nieuwe Rotterdamiche Courant "
schreibt im Mor - !

aenblatt vom 23 . Dezember : Tie Satnrday Evcning Post in i
Philadelphia hat untersucht , was für den Transport d « s ^
amer - kanischen Heeres von 500000 Mann nactz.f
Frankreich und di« Beförderung in diesem Lande nötig
sein wird In Frankreich werden dazu 40 000 Eisenbahnwagen ■
erforderlich sein . Die Amerikaner werden für die 25 Schifft , ,die an jedem Tage zu löschen , iein werden , vier Haken anlogen T
und Wersten bauen müssen . 250 Schiffe werden benötigt , mal '
die balbe M ll :on . Men 'ck^ dauernd mit Vorräten zu venehenq
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Glückticherwe '.se gibt -es, so schreibt das amerikanische Blatt , lals 60 Personen festgestellt worden und zur Anzeige gebracht, die
in Frankreich genug Holz, aber es werdest 15 000 Mann nötig im Walde kurzerhand Holz gefällt haben. Diese strafbare Eigen¬
sein, um die Bäume zu fällen , zu sägen und für diese erste

'
Mächtigkeit kann laut „ Schwetzinger Ztg .

"
nicht durchweg als

fi.iliv Million der Union «u arlmiten Wir-a in rtITom :cf «in Sekten des .WoBIenmonoelä oedeutet werden , da diele der Uelhalbe Million der Union zu arbeiten . Alles in allem ist ein
Ärbsiterheer von beinahe 190 000 Mann erforderlich , um das
zu transportierende Material zu behandeln . Darin einbegrif¬
fen sind 5500 Mann für die Fontaufsicht , 49 000 für Eifen -
bahnaröeiten und 100 000 als Hafenarbeiter und für verschie¬
dene Arbeiten . Monatlich wird für diese Leute cm Nahrungs¬
mitteln (in englischen Pfunden ) nötig fein : 13 350000 Fleisch ,3375 000 Speck. 13350 000 Mehl , 14 83» 000 Kartoffeln ,1046 600 Kaffee und 3 000 OM Zucker . An Kleidern müssen
alle sechs Monate neu beschafft werden : 1050 OM Hofen,1070000 Hemden . 1470 OM Paar Schuhe, 1890 (XX) Paar
Socken , 1373 OM Hüte und Mützen , 3 444000 Paar Unter -
zeug. 504 OM Decken , 210 OM Mäntel . 210 OM Paar Gummi¬
schuh : .

Es wurden auch Zahlen über das Sanitätspersonal mitge¬
teilt . Man meint, daß die Vereinigten Staaten an Aerzren,
Pflegern und Krankenwärtern im ganzen 56 MO Mann Mig
hgb' n werden , von denen 50M Acrztc und Chirurgen ' ein
müssen .

Außerdem werden überall in Frankreich große Lazarette
für die amerikanischen Truppen errichtet werden müssen. Das
amerikanische Feldheer braucht zwei Feldlazarette für je

Me Lage im netten Rutzlaad.
0 . , . , ,v , , f = . . , . , . ^ „ ., , Petersburg , 7 . Jan . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter .Zeuhen des cohlenmangels gedeutet werden , da viele der Uebel- ^ rotzky hat die Abhebung aller in russischen Banken nie-tater begütert und nnt Holz wohl vercchen sind . , dergelegt -n Gelder der fremden diplomatischen Vertretungen* Mannheim, 8. Jan . Der zuletzt in Mannheim wohnhaft ge¬
wesene Lustmörder Karl Wilhelm Sutter , der kürzlich in Frank-
ftirt a. M . die Schaffnerin Paula Weigel ermordete und in Basel
ein Geständnis ablegte . hat nunmehr aucki eingestanden , in der
Schweiz noch eine Re !he von anderen Lu st morden verübt zu
haben . Ta Cutter Schweizer ist, wird er dort auch abgcurtetlt
werden. Tic Todesstrafe trifft ihn ja nicht, da der betr. Kanton
als höchste Strafe nur das lebenslängliche Zuchthaus kennt .

Mannheim, 8. Jan . Jni Alter von 84 Jahren ist der Partei¬
sekretär der Fortschrittlichen Volkspartei , Heinrich Haupt, gestorben.

Mannheim, 7. Jan . In einer Lagerhalle der Rhcinfchifsahrts -
aksiengescllschaft vorm. Fendel an der Rhcinkaistraße brach am
Samstag Feuer aus . Das Tach des Hintergebäudes wurde be¬
schädigt.

verboten, da Anleihen sowie Gelder der alten Regierung , die
in ausländischen Banken untergebracht sind, den Volkskom¬
missaren vorenlhalten würden .

Ein ruffischer Hauptmann von Köpenik.
Lublin , 7. Jan . (Prkvattek .) Der Piotrkower „Doie -

nik Naroconi " vom 5. Januar meldet , daß dort ein In
dividuum , dessen nähere Personalien bisher nicht festge¬
stellt werden konnten , in F

'
hnrichsuniform auf Grund

gefälschter Dokumente von den Behörden Unterstützung
bei einer Haussuchung bei dem Kaufmann Bertes
Bicz erhielt und am späten Abend in dessen Wohnung
erschien. Bicz , der sofort Verdacht schöpfte , ersuchte um
die Hilfe der Gendarmerie , welchem Wunsche der ver -

Fahrplanänderungen . Vom Montag an treten nachstehende meintliche Fähnrich , der mit großer Sicherheit austrai ,Fahrplanänderungen in Kraft : 1 . Vorortzug 3010 ( W .) Mannheim , j bereitwillig entsprach . Rach der Durchführung der Haus -
Waghäusel , bisher Mannheim ab MO vorm , verkehrt durchweg 10 suchung . wobei der Täter 150 OM Rubel an sich nahm ,früher : Mannheim ab 500 vorm . . Waghäusel an 5,55 . befahl er , Bicz zu verhaften . Nun bat der GendarmerieMumien
vorm ,
ben-
Graben-Neudorf ab 6,10 vorm , verkehrt bis

n . ; 2. Vorortzng 3011 Graben -Neudorf -Mannheim ( von Gra - ! Wachtmeister um eine Legitimation oder Aufnahme einesNendorf bis Waghäusel nur Sonn - und Feiertags ) bisher Protokolls und verhaftete den Schwindler , der sich weif* ß 1 n iirtrm viar-ftf'kw ■'^ cferc ^ tiiQcn früijcx * co w*^ «4^ « «<«
25000 Mann an der Front ' jedes dieser Lazarette muß

' Graben -Neudorf ab 5,54. Wieiental ab 6 .04, Waghäusel ab 6.10 ,
1000 Betten besitzen . Für jedes Bett sind sechs b ' s acht Laken j

Kirrlach ( Hp . ) ab ' 8.13 , Neulusheim ab 6.22 Hockenheim ckb
«Sm. s ;ks,nka,n^ «— s s. »s av - j _ „au . .7 6,28, Oftersheim ab 6,37 , Sckwetzmgen an 6,30, ab 7,00 und weitervier Kifimbezüge und drei Decken nötig. Außerdem müssen
AM0 Tonnen Arzneimittel nebst 20 0M Tonnen zur Er¬
gänzung für die ersten sechs Monate vorhanden sein .

Vodisever erwdtog.
Erste Kammer . Tie Erste Kammer stält am 12 . Januar ,

vormittags 10 Uhr ihre 3 . öffentliche Sitzung ab. Aus der
Tagesordnung sieben u . a. folgende Punkte : Berichte des Haus '
kialtiincisaussckiusses über die Verwendung des Administrativ'
stedites von 3 M :ll-onen Mark für Iriegsteuerungsbeibilfen
lBerichterstatter: Wirkt. Gcheimrat Seubert ) , über die Nach -
Weisung der Großh Regierung über die Verwendung des be¬
willigten Krieaskredits von 150 Millionen Mark (Bericht-
erstbtter : Wirkl . Geüeiwrat Seubert ) . die Rechnungsnachwei-

. sungen für die Jahre 1915 und 1916 kBer-chteritatter: Geh.
Kommerzienrat Dr . Koelle) ; die Denkschrift der Großh . Ober '
rcchwmgs ^ mmer über das Ergebnis der Recknunasabhör in
den Geichästssabren 1915/16 nnd 191607 (Berichterstatter :
Geü. Kommerzienrat Engelhard) : die Rechnungen über die
Einnehmen und Ausgaben der Großh . Oberre ^ mmaskammer
siir 1015 und 1916 (Berichterstatter : Geh. Kommerzienrat
Engelhard).

* Bruckfal. 7. Jan . In Deidclsbeim brannte das Wohnhaus
des Landwirts Marr M a n z nieder. — In Unleröwisbeim brach
am Sonntag abend in einem Holzschuppen des Landwirts Friedrich
steil in der Bahnbofftraße Feuer aus . Der Schupven brannte
dollständig nieder, auch der Dachstuhl der Kapelle der Ev . Gemein¬
schaft wurde etwas beschädiat

* Forbach (Murgtal ) . 7. Jan . In Baierkbronn brannte in¬
folge von Kurzschluß das Anwesen des Gemeinderates Friedrich
diotfuß vollständig nieder. Das Anwesen war das größte der
löclamtgemeinde Baiersbronn.

Gutach b. Waldk . , 7. Jan . ( Privattelegramm.) Anläßlich
«einer Ernennung zum Kommerzienrat hat Herr Fabrikant AlexSü termann in hochherziger Weise 100 000 Mk. zur Verteilungm Angestellte und Arbeiter, sowie zu anderen gemeinnützigen
Zwecken gestiftet .

* Enderburg hei Schopfheim , 8. Jan . Die 28sährige Ehefrau
ies im Feld stehenden Landwirts Lenz stürzte von einem Holz-
^hops herunter , brach das Genick und war sofort tot.

Lörrach, 6. Jan . Vor dem Scböffenflericht wurde gestern eine
ßaketmarder -Familie abgeurteilt. Die Mutter mit Töchtern ber -
egten sich darauf , Kindern, die Feldpostpakete zur Post trugen»eie unterwegs unter irgend einem Vorwand abzunehmen

'
und zu

verschwinden , bis die Polizei dieses Kleeblatt erwischte. Die Ehefrau
stefer-Hugenschmidt wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,
Me zwei Töchter zu je zwei Monaten.

Schopfheim, 6. Jan . Nach dem „Markgr. Tagblatt" brach in
ltaich in der Shlvesternackit in dem Wohn- und Oekonomiegcbäude
des Landwirts und Polizeidieners Joh. Jak. Trefzer in Obevtzause^»Wer aus , das «das alte Stroh gedeckte Haus innerhalb zwei

wie vorgesehen ; 8 . der um 5,03 nackm. in Schwetzingen abfahrende
Eilgüterzug 6072 ( mit Personenbeförderung) hält in Hockcnhcim
sowie Neulußheim an und verkehrt zwischen Schwetzingen und
Karlsruhe wie folgt : Scklvetz' ngen ab 5,03, Hockenbeim ab 5,15,
Neulußheim ab 5 .21, Waghäustl ab 5,30, Grabcn- Neudorf an 5,41
ab 5,47, Friedrichsral ( Baden) ab 5,56, Blankenloch ab 6,04, HagS-
feld ab 6,12, Karlsruhe an 6I1 nachm .

gerte , ihm auf das Postenkommando zu folgen .
Neue Botsämster der rnsiisä-en Regierung .

WTB . Petersburg , 5 . Jan . Meldung der Pet . Tel .-Ag .
J :u N .-.mei : te § Krt '.S der ülrlx ' tcr - Soldaten - und Bauecn-
Vcrtreter ist Bürger Karpinsky vorläufig zum Be -
«' o l l m ä cb t : g t e i : des Koministarrats für auswärtige
Angelegenheiten in Genf ernannt worden . Alle Beamte
der Gesandtschaft und der Militärkommission sowie alle
Verwaltnngsbeamte der russischen Republik , die sich gegen
wärtig in der Schweiz in dien ' tlichen Geschäften aufhal¬
ten , werden aufgefordert , auf das erste Verlangen des

8. badischer Reickstagtzwahlkreis . Die Mitaliedschastsvorsitzen - Bn gers Karpinskp ihm die laufenden Geschäfte zu über¬
den werden ersucht . Sorge zu rtagen . daß die Abrechnung so - geben , die Schriftstücke sowie die der Verwaltung des
wie die Gelder für die Kalender nnd Ertramarken unverzüglich an
den Kreiskassierer OttoStrer eingesandt «verden .

pus der Stadt -
* Karlsruhe . 7 . Januar.

Schatzes der russischen Republik zur Verfügung gestellten
Geldsummen auszuhändigen . Jeder Widerstand gegen die
Befehle Karpinskys in dein angegebenen Sinne ist einen
Staatsverbrechen gleichbedeutend .

Der Bürger Livinoff ist vorläufig zum Bevoll¬
mächtigten des Kommissariats für auswärtige Ange¬
legenheiten in London ernannt worden . Alle Beamten* Neuer Schneefall. Nach dem Tauwetter der letzten Tage , der Botschaft und der Militärmission , ferner alle Verwal -

das den Schnee in den Straßen verschwinden ließ, ist heute tungsbeamte der russischen Republik , die sich gegenwärtig
nacht ein neuer Schneewll eingetreten . Schon hatte man auf- in London in dienstlichen Geschäften aufhalten , werden
geatmet daß mit dem Tauwetter die Verkehrsschwierigkeiten aufgefordert , aut das erste Verlangen des Bürgers Livi -
einigermaßen behoben sind und jetzt geht das Elend von neuem « off alle laufenden Geschäfte ihm zu übergeben , die
an , sogar in verstärktem Maße , denn der Schnee ist tiefer als Schriftstücke sowie die ihnen zur Verfügung stehenden 8^ r-
vordem. Vielleicht gelingt cs der gelinden Witterung , bald >waltung -, gelder aus deni Schatze der russischen Republik
wieder eine Wendung zum 'Besseren zu bringen.

Deutscher Dichter -Abend. Es wird uns mitgcteilt, daß Herr
Hosschauspieler Lütjohann , auch in diesem Jahre , am TonnerZ-
taa , den 24. Januar im großen Mmeumslaale einen Deutschen
Dickter -Abend . alte und neue Deutsche Dichtungen , veranstalten
wird, bei vollständig neuer Vortragsfolge. Ter geschäftliche Teil
der Veranstaltung liegt in den Händen der Musikalienhandlimg Fr .
Müller, Kanerstraße , Ecke Watditraße . woselbst schon jetzt Vormer¬
kungen auf Plätze entgegengenommen werden . Televl^ n Nr. 388.

Wal- und Robbeufleisch . Nack «der Herkunft des Fleisches
wird- jetzt kaum noch gefragt. Welcher Europäer hätte früher da¬
von gehört , daß man Fleisch von Seehunden nnd Walen cffen sollte,
und jetzt ist sogar durch einen Erlaß -des Reichskanzlers die Einfuhr
von solchem Fleisch geregelt worden . Hauptsächlich kommen Wale,
Robben und Delphine in Betracht, von diesen vorzugsweise die so -
genanten Tümmler , die einzigen Delphine, die sich in die Ostsee
verirren . Das Fleisch hat , nach einer Abhandlung von E. Rost in
den „ Mitteilungen des Deutschen Seefischereivereins "

, wenigstens
den Vorzug, daß es viel Fett enthält, und im hohen Norden sowie
in Japan hat die Fisckcrbevölkorung solches Fleuch schon immer ge¬
gessen. Da -der Begriff des Fettes bei diesen Tieren mit dem zu¬
sammenfällt, was man Tran heißt, so hat eS nichts sonderlich Ver¬
führerisches für unseren Gaumen, soll aber in guter Zubereitung
einem Rindfleisch 'nicht unähnlich sein. Auch sind Würstchen aus

auszuhändigen . Jeder Widerstand gegen die Befehle Livi -
noffs in dem angegebenen Sinne ist einem Staatsverbre¬
chen gleichbedeutend .

Der Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten
Fortgesetzte Schwierigkeiten in der Ukraine.

Petersburg » 7 . Jari . (WTB . Nichtamlich .) Meldungder Petersburger Telegraphenagentur . Die in Odessa
eröffnete Konferenz der Arbeiter - und Soldatenräte der
rumänischen Front nahm folgende Entschließung an :
Tie Versammlung der Vertreter der gesamten rumänischen
Front erkennt nicht das Hauptquartier Tscherbatschews an
und stellt fest, daß die ukrainischen Kominissare , die die
Gewalt in Händen haben , von dem Rumänen unterstütztwurden , die den russischen revolutionären Truppen feindlich
gesinnt sind. Die Versainmlung hält eine solche Lage fürdie Revolution gefährlich . Die Versammlung befiehlt allen
HeercSauSschüssen bis zur Ergreifung anderer Maßnahmendie Gewalt zu übernehmen und die rumänische Front von
den Gegenreoolutionären zu säubern , die die rumänische
Front verderben . Als P r o t e st gegen diese Entschließung
reisten 80 U k r a i n e r . die zur Rada halten , ab . 220
sind Bolschewiki oder revolutionäre der Linken . Die Ent¬
schließung wurde mit 800 gegen 240 Stimmen angenom¬men . Die Armeen an der rumänischen Front sind mit

Walfleisch, gepöckeltes und geräuckertes Robbeufleisch und Robben - ,
ihrem ersten Ausschuß vollkommen auf Seiten der SovjetS

«vurst bereits auf dem Markt aufgetaucht . Wenn das Fleisch von I , , <*« _ _ . , ^ Ä .
Robben einen Men Tag gewässert wird , verliert es wenigstens «

U- Bootserfolge im Sperrgebiet « m Gttgla «- .
einen Trangeschmack, obschon es dadurch immer '

noch nicht zum
Leckerbissen wird . Auch ist dies Fleisch leider in den bisher ver -

WTB . Berlin , 8. Jan . (Amtlich .) 2000 « BRT
Von den Schiffen wurde der größte Teil an der Westküste.
Frankreichs , der Rest im Sperrgebiet um England ver¬breiteten Zubereitungen nicht besonders fetthaltig. Auch die groben _ , . . _

_ . . . .. „ _ „ . . . . . u_ ,Sehnen tragen nicht zur Empfehlung bei. Dennoch ist von der senkt. Zwei große schwerbeladene Dmnpier wurden instunden in Asche legte. Die Entstehungsursache «dürste auf ein ! Untersuchungsstelle für Nahoungs- und Genußmittel und von an- ^ geschicktem Angriff aus demselben . Geleitzug herausgeschos-
ifirdhastes Kamin zurückzuführen fein . derer wissenschaftlicher Seite darauf hingeioiesen worden, daß ein ! stn . Unter den übrigen Schiffen konnte der englischeEinwand gegen die Verwendung solche: Fleiscbarten nicht erhoben ! Dampfer „ Nyanza " (6695 Tonnen ) festgestellt werden , der

werden tünnte. Eine Hausfrau , die Robbeufleisch kauft, muß daran vollbeladen nach England bestimmt war .
PfuLendorf, 6. Jan . Das Wohn- und Oekonomiegebäude des'

Wagners und Postagenten Albert Rothmund in Ruschweiler ist bis
s ruf den Grund niedergeb . nint .
: Rellingen bei Schwetzingen , 8. Jan . Große Holzdiebstähle in

hiesigen CtaatSwac ung führten dieser Tage zu einer Raziaki Schwehinger Gendarmerie . Dabei sind bisher nicht weniger

denken , beim Kochen das Wasser wenigstens zweimal zu erneuern.
Angeblich kann das Gericht dann sogar einen wildähnlichen Ge¬
schmack bekommen .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Beraniwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel;

kür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
stratze 24.

,Erwerbsuchende und Kriegs »ersetzte
gönnen sich sehr guten Verdienst verschaffe» ohne Kavital

m -inett in allen Ländern patentierten Milliouenartikel .t>a : anti :rt reelle Lache . Milllärisch und behördlich begutachtetwo emvfohlen . Wiegt nur 80 Gramm, bequem in der Tasche
Kitzuführen . Muster nur geg . Voreiniendg. von Mk 1.50 franko

I . Rothaft » MooS bei Langenlsarhofen ( Bayerns .
. NB- Sollten Sie für dieses Angebot keinen Gebrauch haben,0 °llte ich Sie, einen Freund oder Bekannten darauf aufmerksamiu machen. Sie «riveisen ihm einen guien Dinnsi. 2127

Gesucht werden :
Köchinnen sür Privat
Mädchen sür alles
Mädchen zam Aulerneu sowie

iLkundensraueu sür häusliche UPyeiten
für sofort oder später. 213"

Stadl . Arbeitsamt

Wsdien- i»kli>kAt!lc Ksrlsni-t
'’ iftiiwflfc Zahringerftr . 100#. 3. Stock

TWge StemWWM»
für Kanzleien und Privatgeschäfte werden für sofort
und später gesucht.

Stadt . Arbeitsamt 972

PfsMiutllifRtllt ßarlsruyk
-4r6ej[tsa$N Zahringerftr . 100 , 3 . Steck.

Mehrere tüchtige

Für unsere Marmeladefabrik suche» «vir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burscheu
md

Mädchen.

Küfer ^TW
zum sofortigen Eintritt für unsere Marmelade -
Fabrik gesucht. Meldungen beim Portier erbeten.

Gesellschaft Sinner
SIS« Karlsruhe -Grünwinkel .

Vebeitsbuch «nd Quittungskarte n.itbringeu .
6 * illfcbaft Sinner

-'12t- in KarlSruhe -Griruwiijkel.

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kleinstadtgesehiehten
von Ferdinand Madlinger.

Preis 2 fllk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto

Buchhandlung Volksfreund , Lulsenstr. 24k
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Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht , dag am 27. Dezember mein
lieber, unvergeßlicher Mann , der treu - 1

besorgte Vater meiner Kinder,

Gottlob Hermann Stüber
Gefreiter in einem Dragoner -Regiment ,

| inkvlge eines Schlaganfalles unerwartet verschieden ist.
Seine Beerdigung fand am 30. Dezember in j

Feindesland statt.

Karlsruhe , den 7. Januar 1919. 2190 !

In tiefer Trauer :

Marie Stirber und 2 Müder .

ilfrtmnü brr Schnktte» nab Schueibmmir«,
KranIrkimntttLjjhllntzsbuiid brr Schneidrr

Filialen Karlsruhe .

Hoäes - ^ln2eige .
Den Mitgliedern und Freunden zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Wilhelm 6chMe, §«««»
Montag früh halb 10 Uhr, nach langer Krankheit
sanft entschlafen ist.

Die Feuerbestattung findet Mittwoch nachmittag
4 Uhr vom Krematorium aus statt .

Trauerhaus : Rintheimerstraße 8. 2197

Die Bevollmächtigte « :
Eug . Weiß . Peter Mees .

Bis aus weiteres verkaufen lvir Kartoffeln

ooii io bis l llhr MlilittW.
Wenn infolge Verkaufs anderer empfind

licher Ware , rvie Fett und Butter , der Kar¬
toffelverkauf einmal aus fa llt, so sind die Ver¬
kaufsstellen angewiesen, dies durch Plakate

I kenntlich zu machen .
Soweit infolge Kälte und schlechter Zu¬

fuhrmöglichkeit einzelne Läden vorübergehend
ausverkauft sind , haben wir vorsorglich in ff

>folgenden Verkaufsstellen größere Quanten
eingekellert 2192
Verkaufsstelle Gerwigstr . 82

„ Steinstr. 2 (Mendelssohnplatz)
, Rüppurrerstr . (EckeWerderstr .)
„ Akademiestr. (Ecke Karlstr.)
„ Sofienstr . (Ecke Westendstr.)
„ Boeckhstr. (Ecke Noönstr.)
» Kriegsstr . (Ecke Eisenlohrstr.)

Zur Aufklärung .

Den zahlreichen Interessenten meiner Ersatz -Sohle , wegen deren Nichterscheinen
im Handel, nachstehende Tatsachen zur gefl. Kenntnisnahme .

Die Herstellung und der Vertrieb der Sohle ging im Mai vorigen Jahres an
die Badische Kriegs-Arbeitshilfe, gemeinnützige G . m. b. H. hier , über.

Dieselbe hat nach ihren wiederholten Erklärungen den Betrieb im letzten Sommer
bereits mit ganzer Kraft und Hingebung ausgenommen.

Wie man mir f. It . versicherte , gewährleisten erstklassige kaufmännische Kräfte
und die unmittelbaren Beziehungen her Badischen Kriegs-Arbeitshilfe zu sämtlichen
Behörden der Militär - und Zivilverwaltung den Sohlenverbrauchern die denkbar beste
und billigste Bedienung .

Nach einerweiteren mir von der Geschäftsleitung der Badischen Kriegs -Arbeits-
hilfe gewordenen Versicherung, führt der Minister Exzellenz von Bodman die' Aufsicht
in der Gesellschaft und prüft regelmäßig persönlich die Geschäftsbücher.

Vielleicht schafft eine Beschwerde der Interessenten an dieser
Stelle eine Besserung , ich selbst bin dazu, so wie die Verhältnisse
liegen , leider außerstande .

Karlsruhe , den 7. Januar 1918 . 218 .
Ruf .

An bir Arbeiter nnb Arbeiterinnen
r JenWen Maßen- nab Manitianchdrikea

Karlsrnhe -Grötzingen.
Mittwoch , den S. Januar , vormittags 10 Ahr

im großen Saal des Kolosseums

Versammlung
für die Arbeiter und Arbeiterinnen des Betriebes.

Tagesordnung :
>6teUmtanotitne eraeftuis der m

SchliWWMWtz der MerlUdische » WWtilWsem,
MASdiilsu iiir MseWt dettessmd.

Restauration findet keine statt.
Zur Deckung der Unkosten und zur Kontrolle werden Eintrittskarten zu je 10 Pfg .

ausgegeben. Eintrittskarten sind von Dienstag mittag ab im Büro des Metallarbeiter¬
verbandes, Markgrafenstraße 26 . ebenso am Saaleingang erhältlich.

Ohne Eintrittskarte hat niemand Zutritt . 3191
Der Arbeiterausfchutz .

I . A . : Kiefer .

Hansbnrfchen
in größere Hotels und Restaurants für hier und auswärts
sofort gesucht . Bewerber mit Zeugnissen wollen sich
melden beim 2193

stätff. * Stadt . Arbeitsamt
Bll HiWcnslikkldkItcllkKtrIsrilhk

.^ Lsit ?s^ Zähriiigerstr . 100 .

Grossb. Konservatorium för Musik
Karlsruhe .

Unter dem Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit der
Grossherzogin Luise von Baden.

Der nächste Vortrag über Musikgeschichte
und das nächste Vorspiel der Vorbereitungs¬
klassen finden statt JYlittwoch den S. ds . As .
am Donnerstag , den 10. Januar
zur gewöhnlichen Stunde statt .

Der nächste Vortrag des Herrn Professor
Dr. Preisendanz . über grichische Lyrik wird auf
Freitag den T8. Januar verlegt . 2195

StandeSöuchauszüge der Stadt K«-
Eheaufgebote. Gotthilf Blättert von Lauftu . c. .. ..

Ster , nrit - Frieda Leicht von her . Cefor Schnneöer von . . . ,
Maler hier , mit Sophie Meßmer von Fer .

Eheschließungen . Hermann Leicht von Mörsch, Eisenhobler
in Karlsruhe -Grüitwinfel , mit Frieda Scklager von hier . Herm.
Te .unzer von hier, ..Architekt hier, mit Elsa Anna Rvgg von hier .
Joses Schmidthäusler van hier. Oberma' cknmstenmaat hier , mit
Bertha Ersenlöffel von Stein - Emil Malsch von hier, Friseur hier,
mit Klara Elsa Lehnerl von hier .

Geburten . Paula , Väter Eugen Friedrich Tutter , Schlosser
Emma, Vater Lorenz Reith , « artenschleifer . Josef Karl, Vater
Hermann Oertel, Architekt.

Todesfälle. Albert Voeaele Oberstvuer-Jnspektor , Ehemann,
alt 65 Jahre . Christians Do ' - rs , alt 44 Jahre : Ehefrau ^ Kar^
Tallmus , StadttaglöHncr. . ^ >, alt 2 Tage. Vater Rickard Hell-
grÄ« , Schutzmann . Auguüe Echultze alt 71 Jahre , Witwe von

Fernsprecher 629 . lEhriftian Schultze, Sckreincr .

Siädt. Badanstalt
(Vlerordtbad )

Karlsruhe .

Msdlzlnlsclie Bädar.
Fichteniiadel - Salz (Rappe-

nauer oder Staas-
ftirter).

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol-)ßäder .

Badezeit für Herren und
Damen: 8- 1 Uhr vom .
und 3 —8 Uhr nachm.
Samstags bis 91/» Uhr
Sonntags geschlossen .

Mittage 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 2133

AuSgekämmte

rjrauenhaare
kauft

LSkar Decker» Haarhandlnng
«serstr . 3 « .

Warm und
trocken

bleiben die Füße bei Be - !
nützung der neuen, leicht
anbring - und abnehmbaren

SM^ lunit der |
Drshlspirnle-

Neuheit k D .R . G .M .
Besonderszweckmäßig für I

alle Werkstätten - Arbeiter.
Schulkinder, sowie solche,
die viel auf kaltem Stein¬
boden, in nassen Räumen |
oder im Freien sich auf¬
halten müssen.

Die Ledersohlen werden !
dadurch sehr geschont. Die
den Absatz und die Sohl « |
elastischverbindenoeDradt -
spirale gibt Gewähr für !
guten Sitz und Halt und !
gestattet die erforderliches
freieBeweglichkeit der Holz¬
sohle gegenüber oem Absatz !
genauso wie beieinerLeder- j
oder Filzsohle.

Die geringe « Auschaf-
fungskoften macken sich |beim Tragen , schon allein
durch Schonung der jetzt so I
teuren Ledersohlen in Bälde
bezahlt. 218? |

Alleinverkauf bei
Ernst Marx

8 «isenstr .S8 »Fernruf3t8S !

TierfWmei
V * KirlsrHe.

Tprechstnndeu :
Mi. u .Sa . 11 .50Uhrbis 12 . l5Ubr.
Geschäftszimmer: Sofienstr. 26.

jeden zweiten Mittwoch i«
Mona in den » Bier Jahres «
eitent" , Hebelstr. 21. I2M

Rnfier-Klingeil
werden haarscharf geschliffen,

Stück i o Pfg . 1959
Kniseritr . 18 , Laden.

Ein kleiner starker

TkMPWliM
zu verkaufen .
Lniscnstr 24 .

Volkssrenild ,
. Oi

"

Drucksachen ^
» « hdrnckerei

9
Bolkssreu

Danksagung .
Me » denen , die eS uns durch ihre Gaben ermöglichten , den

Blinden uS der S .adt und llmzei-ung, sow e den hiesigen Kriegs¬
blinden eine Weihnachtsfreude zu bereiten, danken ivic auf da
Herzlichste

Der Vorstand der Blindeuvoreinignng von
arlsruhe und Umgebung . 219, .
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